
würden durch den Subhastationsrichter die Eintragungen 
vermindert worden sein, statt sich zu vermehren. Das 
Uebel liegt in der unsoliden Grundlage der letzten 
Werthsteigerung tn Folge der unbilligen und über­
triebenen Begünstigung der agrarischen Interessen. 
Acker tn den östlichen Provinzen, der 6—8 Mk. für 
den Morgen Pacht ergiebt, wenn es sich dabei um 
den wirklichen Ertrag handelt, wird mit einem 
imaginären Werth von 300—400 Mk. als Kaufpreis 
bezahlt. Das führt natürlich zu unhaltbaren Ver­
hältnissen . ________

14. März 1894.
*—--------
Nr. 61.

Stadt und Land.

------------------------------M

46. Jahrg.

Was die Amortisation anbetrifft, so gehört diese zu 
den Maßregeln, die zwar „theoretisch richtig" aber 
„praktisch nicht durchführbar" sind, wie die Erfahrung 
lehrt. Die schlesische Landschaft amortisirt nun bereits 
seit ungefähr 150 Jahren, und thatsächlich haben sich 
ihre Brechungen um das Vielfache vergrößert. Man 
sieht auch nicht ein, warum mäßige Schulden amortisirt 
werde?! sollen, und bei einer zu hohen Belastung ver­
bietet sich die Amortisation von selbst. Häufig muß 
sich der Besitzer das Geld dazu mit viel höheren 
Zinsen borgen, und er selbst hat keinen Vortheil davon, 
denn die Verzinsung der Hauptschuld vermindert sich 
während der Amortisation nicht. Diese bildet für ihn 
eine Zwangssparkasse zum Besten dritter, für die ihm 
die Einlagen oft fehlen.

Man sieht also, daß die Einführung allgemeiner 
Rentenverschuldung bestenfalls eine Maßregel von 
sehr geringer Tragweite sein und fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten begegnen würde. Um ihr den Weg 
zu ebnen, müßten die entgegenstehenden Rechtsver­
hältnisse gewaltsam beseitigt und die. zu hohen Beleih- 
ungen abgelöst werden, und es ist nicht abzusehen, 
wie die Mittel dazu beschafft werden sollen.

Wie man die anderen tn Aussicht gestellten Heil­
mittel für den ländlichen Grundbesitz, die Beschränk­
ung der Beschuldung und die Einführung eines be­
sonderen Erbrechtes, ohne durchgreifende Umwälzung 
unserer Rechts- und Eigenthumsoerhältnisse ins Werk 
setzen will, ist nicht recht abzusehen. Sie würden 
einen Bruch mit der geltenden Anschauung des freien 
Eigenthums und eine Rückkehr in das Feudalwesen 
voraussetzen und man darf begierig darauf sein, zu 
erfahren, welche Maßregeln der argrartsche Scharfsinn 
in den Landwirthschaftskammern zur Erreichung dieses 
Zwecks ausfindig machen würde. Vielleicht das Ver­
brennen der Grundbücher?

Im übrigen bedeutet eine höhere Belastung nicht 
immer einen Rückgang im Vermögen des Besitzers, 
wenn ihr auf der anderen Seite eine wirkliche 
Werthserhöhung gegenübersteht. Bei den auf Veran­
lassung von Rodbertus an sechs Rittergütern in den 
sechs ostelbischen Provinzen vorgenommenen Stich­
proben hatte sich für die zwanzig Jahre von 1837— 
1857 eine Verdoppelung des Werthes und gleichfalls 
eine solche der Schulden ergeben, die an beiden Zeit­
punkten ziemlich genau 80 Prozent des Werthes be­
trugen. Hier war also das Vermögen der Besitzer 
in gleichem Verhältniß mit den Schulden gewachsen. 
Nach Mettzeu waren im Jahre 1883 in Preußen die 
größeren Güter durchschnittlich mit dem 28fachen 
Grundsteuerreinertrage, die Bauerngüter mit dem 
18fachen beschuldet. Jetzt sind die größeren Güter 
mit dem 32fachen und die Bauerngüter mit dem 
22fachen Grundsteuerertrage belastet. Als Kaufwerth 
wurde vor zehn Jahren durchschnittlich der 40- bis 
Mache Grundsteuerreinertrag angenommen, jetzt 
rechnet die Begründung ihn auf das OOfache, 
er wäre also um das 10- bis 20fache, die Verschul­
dung aber nur um das 4fache gestiegen. Dis bedeutet 
offenbar keine Verschlechterung der Lage der Besitzer, 
wie auch der Umstand, daß sie in den letzten zehn 
Jahren noch anderthalb Milliarden mehr geborgt 
bekommen haben, mehr für ihre» Kredit als für ihre 
Noth spricht. Wäre diese wirklich vorhanden, so 

andere Welt versetzt sind, in die Welt des Südens! 
— Ja des Südens, denn nichts gemahnt uns hier an 
den Norden, außer — durch eine bizarre Laune der 
Natur — das Gestade. Dieses gleicht nämlich, aller­
dings in Miniatur, den Gestaden und Ufern Nor­
wegens. Klippig, wild, zerrissen, mit lang 
in das Land sich htneinziehenden Fjorden, wie 
im Süden der Fjord von Fianona, im Osten 
der Fjord von Buccari. Und als wolle Mutter 
Natur so recht anzeigen, daß sie sich hier wissentlich 
selber copitirt habe, hat sie diese Fjorde mit Wesen 
belebt, die nur hier und in Norwegen vorkommen, 
die berühmten norwegischen Scherenkrebse, die mit 
ihrem süßen Fletsche das Entzücken des Feinschmeckers 
bilden.

Das ist es, was Abbazia aus sich selber zu bieten 
vermag. Gesellschaftlich bietet es vielleicht weniger als 
andere Bäder. Es ist kein Ort, wo man hingeht, um 
an lärmenden Vergnügungen Theil zu nehmen, es ist 
der Ort der idyllischen, traumhaften Ruhe, den man 
aufsucht, um sich selber, nicht aber den Anderen zu 
leben, ein Ort, an den man sich zurückzieht, wenn 
der Leid oder der Geist, die Seele siech und 
müde ist, ein Ort, cn dem man die Kraft sucht, das 
Leben „draußen" wieder zu ertragen.

Dabei sind die Kreise, die Abbazia besuchen, 
ziemlich exclusiv und lassen eine Geselligkeit, wie sie 
an anderen Orten wohl herrschen mag, nicht auf­
kommen. Das „Magnatenviertel" beschränkt sich eben 
nicht nur auf dieses, sondern ganz Abbazia ent­
wickelt sich immer mehr zu der Winterresidenz des 
österreichischen und ungarischen Hochadels, und die 
Kesselstatt, Fürstenberg, Harrach, Szechyenyi, Keglewich, 
und wie sie alle heißen, haben dort ihre Villen. 
Dabei ist die Kronprinzessin - Wittwe Stephanie die 
„Patronin" Abbazias, und ihr Bild schmückt als 
„Madonna del Mars", von Künstlerhand gemeißelt, 
das große Südbahnhoiel „Quarnero". Auch Kronprinz 
Rudolf ließ sich dort eine Villa bauen, erlebte aber 
deren Vollendung nicht mehr. Es ist die Villa

Dort 
vielbelachte Ver- 

Sein und seines Gefolges 
nämlich eines schönen Tages 

theatralischem Tone rief König 
meinen Sohn vergiftet!" und 
an die Brust. Damals nahm

agrarischen Klagelieder laut. Man suchte nun dem 
Uebel von der entgegengesetzten Seite beizukommen, 
indem man Höferollen einführte, durch die besonders 
bevorrechtete Anerben in den Stand gesetzt werden 
sollten, das Grundstück für einen billigen Preis und 
mit beschränkter Belastung aus der Ecbschaftsmasse 
zu übernehmen. Es entsprach dies der in einigen 
Gegenden bereits herrschenden Sitte, die aber ander­
wärts leinen Eingang gefunden hatte und auch tn 
Zukunft nur wenig Erfolg verspricht, da der Eintritt 
tn die Höferolle, wie auch der Austritt dem freien 
Willen überlassen werden mußte. Die Regierung gab 
weitere Versuche mit der Beschränkung des Schulden- 
machens wieder auf und fing vom andern Ende an, 
indem sie glaubte, durch die Verwandlung der künd­
baren Hypothek tn eine unkündbare Rente alle Uebel­
stände der Verschuldung beseitigen zu können. In 
dem Rentengut meinte man den Stein der Weisen 
entdeckt zu' haben. Dieses findet ja reißende 
Abnahme — freilich von Leuten, die nicht 
nur oft den ganzen Kaufpreis in der Rente schuldig 
bleiben, sondern denen unter Umständen auch noch das 
Geld zur Einrichtung der Wirthschaft geborgt wird. 
Man freut sich des flotten Absatzes und scheint eine 
rosige Zukunft für die Käufer, die nichts als Schulden 
haben, zu erwarten, als ob es nur der Name thäte 
und Renten sich leichter bezahlen ließen als Zinsen. 
So hat die agrarische Gesetzgebung im Laufe der Zeit 
einen vollkommenen Kreislauf beschrieben und endlich 
in der Rentenüberschuldung das Heilmittel gegen die 
Verschuldung überhaupt gefunden. Wie es sich be­
währen wird, darüber kann kaum ein Zweifel bleiben, 
wenn auch bei kleinen Grundstücken, an denen es bis 
jetzt nur versucht worden ist, die Verhältnisse günstiger 
liegen als beim großen Grundbesitz.

Auch die Umwandlung der kündbaren Hypothek in 
unkündbare, zu amoctisirende Renten hat man zur 
Verbesserung der Lage der Landwirthschast ins Auge 
gefaßt. Der Gedanke des mittelalterlichen Rentenkaufs 
ist zuerst von Justus Moeser wieder ausgenommen 
und neuerdings von Rodbertus besonders besürwortet 
worden. Er hat manches für sich, aber auch feine 
großen praktischen Bedenken. Der Kaufpreis der 
Rente, den der Gläubiger als Kapital bezahlt, wird in 
jedem einzelnen Falle in Rücksicht auf den gangbaren 
Zinsfuß verabredet werden. Im Fall der Noth ist 
der Gläubiger gezwungen, die Rente an einen Dritten 
zu verkaufen, und läuft dann Gefahr, sie zu einem 
höheren Zinsfüße kapitalisiren zu müßen. Zur all­
gemeinen Einführung dieser Art des Kredits würde 
also die Vermittlung eines Kreditverbandes nothwendig 
fein, der die einzelnen Hypotheken erwirbt und dagegen 
Rentenbriefe auf seinen Namen ausgiebt, die alle 
gleiche Sicherheit und deshalb einen Durchsckntttskurs 
haben würden. Solche Rentenschulden sind aber bereis 
allgemein eingeführt, denn die Pfandbriefe der Land­
schaften und der Hypothekenbanken können von den 
Gläubigern nicht gekündigt werden und sind eigentlich 
Rentenbriefe. Soweit die wegen der Solidarhaft 
streng einzubaltende Sicherheit reicht, sind die Land­
güter meist schon mit Schulden belastet und für die 
Schulden, die darüber hinaus liegen, fehlt die sichere 
Unterlage. Diese Schulden aber sind die eigentliche 
Ursache der Noth.

Deutscher Reichstag.
69. Sitzung vom 12. März.

Die Verlängerung des Handelsprovisoriums mit 
Spanien wird debattelos definitiv in 3. Lesung ange­
nommen.

Sodann wird die 2. Berathung des Handelsver­
trages mit Rußland fortgesetzt. Artikel 19 behält 
beiden Reichen die Freiheit zur Ausgestaltung der 
Eisenbahntartfe vor. Doch müssen die Tarife gegen­
über den Angehörigen beider Reiche gleichmäßig an­
gewendet werden. Der Artikel bezweckt, insbesondere 
Danzig, Königsberg und Memel die Theilnahme an 
der überseeischen Verkehrs-Vermittelung nach und von 
Rußland zu wahren. Es ist daher die wettere Aus­
bildung direkter Tarife zwischen diesen Hafen und 
russischen Plätzen tn Aussicht genommen.

Graf M i r b a ch (cons.) bedauert lebhaft das 
Fehlen eines schriftlichen Berichtes über diese Tarif­
frage. Die stipulirten Begünstigungen Königsbergs rc. 
bedeuten kein großes Zugeständniß von Seilen Ruß­
lands. Voraussichtlich ganz werthlos für uns werde 
die Herabsetzung deS Kohlenzolles sein. Die Auf­
hebung der Staffeltarife könne überall nur tiefes Be­
dauern hervorrufen. Der Vertrag mit Rußland binde 
nicht blos unsere Zölle, sondern verhindere uns auch, 
die Tarife nach unseren Wünschen und Interessen 
festzusetzen.

Gesandter Frhr. v. T h i e l m a n n: Die Vor- 
würfe des Vorredners bezüglich der tarifarischen 
Vereinbarungen richten sich nicht gegen die jetzige Re­
gierung, sondern gegen Manteuffel, denn dieser hat 
schon in den 50er Jahren Verträge geschlossen, in 
denen dieselben Grundsätze enthalten waren. Dasselbe 
ist der Fall gewesen bei allen Verträgen von jener 
Zeit ab mit Oesterreich.

Abg. K r o e b e r (südd. Vp.) erklärt Namens 
seiner Partei, dieselbe erblicke in den Staffeltarifen 
für Getreide eine schwere Schädigung der süddeutschen 
Landwirthschaft und Müllerei. Man solle den Güter­
austausch allgemein befördern, nicht aber durch ein­
seitige Ausnahmetarife.

Abg. H a m m a ch e r (nl.) theilt mit, daß seine 
Fraktion auch möglichst frühzeitige Aufhebung der 
Staffeltarife wünsche; mit der Aufhebung des Iden­
titätsnachweises hänge diese aber nicht zusammen.

Abg. v Hammer st ein (kons.) erblickt in der 
Aufhebung der Staffeltarife unbedingt ein Handels­
geschäft und ist bezüglich der Tarijabmachungen der 
Ansicht des Grafen Mirbach.

Reichskanzler Graf v. C a p r i v i erwidert auf 

„Amalia", die — gegenwärtig Eigenthum der Süd­
bahn — auch mit von der deutschen Kaiserin ge­
miethet wurde.

Wenig oder gar nicht bekannt ist, daß auch Graf 
Herbert Bismarck in Abbazia eine Villa besitzt, welche 
er vom Grafen Hoyos mit als Morgengabe seiner 
Frau erhielt.

Von Berlinern hat nur noch die Tochter Bleich- 
röders, die frühere Baronin Uechtritz und jetzige 
Gattin des Bankiers Biedermann, in Abbazia eine 
Villa.

Das letzte gekrönte Haupt, welches in Abbazia 
weilte, war König Alexander von Serbien. ~ 
passirte ihm bekanntlich das 
giftungsabenteuer. 
Frühstückkaffee war
— versalzen. In 
Milan: „Wer hat 
schloß ihn weinend 
der Koch die Schuld auf sich: er habe sich ver­
griffen. Eingeweihte aber wissen, daß den armen 
Koch nicht das geringste Verschulden traf, sondern er 
nur der unglückliche Sündenbock war, der heimlich 
dafür von dem Direklor der Euranstalten mit einem 
schönen Stück Geld entschädigt wurde. Eine Spe­
cialität der Wasserleitung von Abbazia ist nämlich, 
daß sie zeitweil'g — Salzwasser giebt. Es sind ja 
nur Tiefguellen gefaßt, welche auf dem Meeresgrunde 
hervorguellen, und manchmal wird — namentlich nach 
Stürmen — statt des süßen Quellwassers Meerwasser 
gepumpt. Nun aber ist ein für alle Mal gegen 
solche unliebsame Ueberraschungen Vorsorge getroffen, 
und Deutschlands Kaiserin wird in Abbazia echtes 
Wiener Hochguellwasser trinken, welches für sie in 
besonderen Cisternenwaggons hingefchafft werden wird, 
damit nicht auch sie eines schönen Tages ihren Kaffee
— versalzen finde.

Ü Ueber die Lehre kann man streiten; vor dem 

A Gefühl aber sich nur beugen: es ist erhaben. I 
4 Taine. A

Abbazia.
Peradowich, der tapfere croatische General und 

unstreitig bedeutendste unter den croatischen Dichtern, 
erzübituns, schreibt A. Bremer in der „Magd. Ztg.", 

b,tn slawischen
ist schort. Stanko, ein junger kroatischer 

glatte,' iDiege nbiEtn^m hinausgefahren aus die 
Grundes & 
verlockt und b-chor? " ®' °* Sch-inil-lt 
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Herz; S-Hnluch« nach dem vdkn.
das ihm dennoch um l° Vieles Ichöuer dü"k,e als 
das Reich der Feen des Meeres, denn es 
Heimath, feine goldene, slawische Heimath. 1

Er beschloß zu fliehen. Nichts wollte er aus dem 
Feenreiche mit sich nehmen, als einen Smaragd. Allein 
Stankos Flucht wurde entdeckt. Die Vilen des Meeres 
jagten ihm nach und als er die Heimath schon sah, 
zogen sie ihn wieder hinab in die Tiefe; doch nur 
seinen Leib, denn seine Seele löste sich los und flog 
in Gestalt einer Möve dem steinigen User zu. Hier 
ließ die Möve, die den Smaragd in ihrem Schnabel 
hielt, sich nieder. Die Möve aber ist — Voloska, 
der Smaragd — Abbazia. Und wahrlich kein Ver­
gleich kann treffender sein, als der, den die Volksseele 
da gefunden und in poetisches Gewand zu kleiden ge­
wußt hat.

Wie eine Möve oft, weiß, ruhig, reglos auf dem 
Meere ruht, so liegt auch das kleine Voloska da, mit 
seinen weißen, wettschimmernden Häusern, daneben 

aber hebt sich wie ein Smaragd der ewig grüne Lor­
beerhain Abbazias von dem nackten, kalten, dunklen, 
massigen Gestein des Monte Maggiore ab, von dessen 
Gipfel aus man das Kronland Jstrien wie eine 
mächtige Reliefkarte daliegen sieht, während der Blick 
darüber weg, hier bis hinüber nach dem Appenin, 
dort bis zum Velebitgebirge und den dalmatinischen 
Bergen schweift.

Die Lage Abbazias ist die denkbar schönste. Sanft 
hingegossen am Fuße des Monte Maggiore, liegt es 
an dem von den Inseln Veglia und Cherso seeartig 
umschlossenen Golfe von Ftume, durch die vorgebauten 
Berge vor dem kalten Ost- und Nordwinde geschützt, 
und nur für den milden, warmen Scirocco, den letzten 
Ausläufer des afrikanischen Samums, zugänglich.

Daher zeichnet es sich auch so sehr durch sein 
mildes Klima aus, welches noch milder, noch wärmer 
als das Nizzas und der ligurtschen Rtviera ist.

Was Abbazia bietet?
Die herrliche Natur. Das „ewig wechselnde 

Meer", das, manchmal wild bewegt, meist ruhig und 
regungslos daliegt wie ein stiller See und dessen 
Fluthen leise an die klippigen Ufer anschlagen, wie 
flüsterndes Liebeswerben. Dann die Wunder der 
Karstwelt. Das „Teufelsloch", durch welches das 
Meer sich in das Innere der Erde ergießt; drüben 
auf der Insel Cherso — derselben Insel, auf welcher 
Theseus Medea verließ — ein See, der dreihundert 
Meter über dem Meere liegt, dieses auf steilem 

überragend, gleichsam als wachse er aus 
hJnL ^bor. Wenige Stunden weit ab die 
^^"chen Grotten von Adelsberg, Ottok und 
mprfhPn kurz des Schönen, ©et)en§=
HrhMt hov Gewaltigen genug. Der Lteb- 

ur "der wird in dem herrlichen Parke 
-Necynung getragen, in welchem vielhundertjährige 
Lorbeerstamme ihr duftiges, undurchdringliches Blätter­
dach entfallen, blühende Magnolien ihren Farbenzauber 
entwickeln und mächtige Palmengruppen und drei­
blättrige Aloss uns daran erinnern, daß wir in eine

Agrarpolitik.
DI- der Vorlage über die 

beigegebene Begründung hat den Malh uaS d 4-W--
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unb Ausfuhrprämien nicht mehr mit der unglücklichen 
Lage des landwirthfchaftlichen Gewerbes als solches 
rechtfertigen, sondern müßte folgerichtig sagen, dem 
Armen müsse das Brod vertheuert werden, um dem 
reichen Landjunker die Hypothekenzinsen zu bezahlen.

Die Vorlage mißt die Schuld an der überhand- 
nehmenden Verschuldung hauptsächlich der Kreditir- 
ung von Restkaufgeldern sowie der Eintragung von 
Erbantheilen bet. Eine besondere Erschwerung für 
das Gedeihen der Landwirthschaft liege in der Form 
der kündbaren Hypothek, da doch "der Grundbesitz 
seiner Natur nach nur aus sich selbst Renten liefern 
könne und deshalb nur mit solchen und zwar unkünd­
baren und sich amortisirenden belastet werden sollte. 
Die Staatsregierung habe die Verpflichtung, Maß­
regeln der Gesetzgebung und Verwaltung gegen Diese 
Uebelstände vorzubereiten und durchzuführen, wobei 
zugleich einer übermäßigen Verschuldung entgegenzu- 
treten und ein den ländlichen Verhältnissen anzu- 
pasfendes Erbrecht in Betracht zu ziehen sein würde. 
Dazu sollen die Landwirthschaftskammern helfen: 

Denn auf die vorhandenen Organe allein gestützt, 
würde es der Staatsregierung schwer fallen, den be­
stehenden Zustand überall mit der erforderlichen 
Sicherheit festzustellen und solche Mittel zur Abhilfe 
zu finden, welche nicht nur theoretisch richtig, sondern 
auch nach Lage der Verhältnisse und der Ansichten in 
den Kreisen der Betheiligten selbst praktisch durchführ­
bar sind."

Wer die agrarische Gesetzgebung des ablausenden 
Jahrhunderts in Preußen im Ganzen betrachtet, wird 
der Regierung in diesem Punkte zusttmmen. Die 
Steiu-Hardenbergsche Gesetzgebung löste die noch aus 
der Feudalzeit herrührenden Bande und schaffte 
ständige Freiheit für den Grundbesitz. Das 
Thaers Feder geflossene sogenannte Kulturedikt 
14. September 1811 behandelt die Sache von 
landwirthschaftlich-technischen Gesichtspunkte, von
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voll- 
aus 
vom 
dem 

. ,............. dem 
aus die möglichste Freiheit der Benutzung das Wich­
tigste ist. Man befreite den Bauern aus seiner Ab­
hängigkeit von dem Grundherrn, aber man überlieferte 
ihn damit zugleich dem Gläubiger, wenn auch die 
Gefahr einer Ueberschuldung bei den damaligen un­
glücklichen Verhältnissen und dem mangelnden Kredit 
nicht groß war. Und auch in den darauf folgenden 
fünfzig bis sechzig Jahren allmählich steigenden 
Grundwerthes blieb die Verschuldung in mäßigen 
Grenzen. Man hatte dabei so wenig Sorge vor der 
übermäßigen Verschuldung, daß man sogar unkündbare 
Verpflichtungen auf länger als dreißig Jahre verbot 
unb die Erbpacht abfchaffte. Aber in den siebziger 
Jahren schlug die Sache um, da die Güter mit 
Preisen bezahlt wurden, die eine angemessene Ver­
zinsung auSschlossen, unb seit dieser Zeit werben die 
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die Ausführungen des Vorredners und stellt dessen 
Ansichten der Staffeltarife richtig.

Abg. Schädler und Geh. Rath Moll­
hausen geben kurze Bemerkungen zum Allgemein­
gebiet des Vertrages ab.

Staatssekretär v. M a r s ch a l l weist eine Aeuße­
rung des Abg. v. Hammerstein, daß Rußland gewisse 
Schritte zu Ungunsten deutscher Colontsten gethan 
habe, als unbegründet zurück. Deutschlands Interessen 
seien in diesem Falle absolut nicht in Betracht ge­
kommen und habe man deshalb keinen Anlaß, die 
Angelegenheiten eines fremden Staates zu erörtern.

Abg. ü. Stumm (Rp.) rechtfertigt die Auf­
hebung der Staffeltarife und tritt den Einwänden der 
Reckten gegen Artikel 19 entgegen.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. v. Hammer­
stein beantragt Abg. R i ck e r t (frs. Vg.) Schluß der 
Debatte.

Der Schlußantrag wird angenommen. ,
Der Artikel 19 wird alsdann mit großer Majorität 

genehmigt. ,Io _ . . „
Zum Artikel 20, Vertragsdauer bis Ende des 

Jahres 1903, liegt ein Antrag Kanitz vor auf 
jederzeit zulässige einjährige Kündigung.

Abg. Graf K a n t tz (cons.) spricht sich wie schon 
bei der ersten Berathung, überhaupt gegen so langb^ 
fristete Verträge aus. In 10 Jahren könne sich 
Vieles ändern. Die Regierung dürfe keinesfalls ver­
hindert werden, in den nächsten 10 ^ren etwas für 
die Landwirthschaft zu thun, welche die Kosten dieses 
Vertrages allein zu tragen haben. Redner warnt da­
vor, an die 10jährige Dauer des Vertrages allzugroße 
Hoffnungen zu knüpfen und ersucht, um von der Land­
wirthschaft einen schweren, unheilvollen Druck abzu- 
wenden, seinen Antrag anzunehmen.

Aba Meyer- Danzig (Reichsp.) erklärt, ange­
sichts der Aufhebung des Jdentttätsnachweises für den 
Vertrag und 10jährige Dauer desselben stimmen zu

roOa^bg. Graf Arnim (Reichsp.) ist gegen den Ver- 

traa und für den Antrag Kanitz.
8SI(>0. v K ° rd ° rn (Reichsp.) lehnt den Vertrag 

aus Gründen der inneren und äußeren Politik ab.
Abg. G r a e f e (Antis.) spricht sich ebenfalls gegen 

den Vertrag aus. ,<
Abg v. Manteuffel (cons.). Ich habe mich 

nur suttt Wort gemeldet, um zu konstattren, daß sich 
zum Anträge Kanitz noch kein Regierungsvertreter ge­
äußert hat. Ich nehme daher an, daß die Regierungen 
mit diesem Anträge jetzt einverstanden sind. (Große 

^^^Der^Antrag Kanitz wird hierauf mit sehr großer 

Majorität abgelehnt; Artikel 20 und debattelos der 
letzte Artikel des Vertrages angenommen.

V Zur Beschlußfassung steht sodann noch der Vertrags­
tarif zunächst der russische, bei dessen einzelnen 
Positionen: „Frische Früchte" und „Hopfen" längere 

^^Bei "letztgenanntem Titel führt Staatssekretär v o n 

M a r s ch a l l aus, daß von einer Ueberschwemmung 
Deutschlands mit russischem Hopfen nicht die Rede 
sein könne; die deutsche Hopfenproduktion sei ganz be­
deutend größer als die russische. , ...

Abg. Röstcke hebt hervor, wie nothwendig für 
unsere Hopfenproduktton der Export sei. Man solle 
deshalb doch der Regierung für diesen Vertrag danken, 
da derselbe den russischen Zoll ja nicht erhöhe, sondern

Nach ^fortge'fetzter Debatte zwischen den Abgg. v. 
Manteuffel, K r ö b e r , H i l p e r t und 
Lutz wird die Position genehmigt.

Zur Position Töpferwaaren bemerkt Abg. Gras 
A r n i m - Moskau (Reichsp.), daß er die Interessen 
der deutschen keramischen Industrie nicht genügend

Staatssecretär Frhr. v. M a r s ch a l l erwidert, 
daß diese Auffassung unrichtig sei.

Die Position wird genehmigt. w
Bei der Position „Spielwaaren stellt aog. 

Reißaus (Soz.) die Vortheile des Vertrages für 
die gegenwärtig sehr darniederliegende Spielwaaren- 
Jndustrie dar.

Die einzelnen Positionen des Tarifs (Aenderungen 
des russischen Tarifs enthaltend) werden genehmigt.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen 12 Uhr: Etatberathung 

und Fortsetzung der 2. Lesung des deutsch-russischen 
Handelsvertrages.

Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 12. März 1894.
Die Berathung des Cultusetats wird beim Abschnitt 

Elementarschulwesen fortgesetzt.
Die Debatte trägt in ihren Einzelheiten denselben 

Charakter wie die vorhergehenden Debatten, insofern 
zumeist seitens polnischer und der C>ntrumsredner 
zahlreiche lokale Wünsche und Beschwerden vorgebracht 
werden, die theils vom Minister Bosse selbst, theils 
von dessen Räthen beantwortet werden.

Im Laufe der Debatte erklärt der Minister den 
Mangel an polnischen Lehrern daraus, daß die poln. 
Presse die jungen Leute abmahnt, sich dem Lehrer­
stande zu widmen.

Der oben erwähnte Abschnitt wird bewilligt, ebenso 
nach längerer unwesentlicher Debatte das Capitel 

Kunst und Wissenschaft", ferner auch das Capitel 
'^Technisches Unterrtchtswesen."

Bei dem letzteren Capitel regt der Abgeordnete 
B ö t t i n g e r (nl.) die Errichtung einer elektro­
chemischen Anstalt an, worauf der Minister bezw. 
dessen Vertreter keine bestimmte Zusage machen kann.

Die nächste Sitzung wird auf morgen vertagk.

Politische Tagesschau.
Elbing, 13. März.

In der Budgetkommission des Reichstages 
wurden gestern die fortdauernden Ausgaben des Etats 
des Reichsschatzamts, die Ueberweisungen und die 
einmaligen Ausgaben genehmigt, ebenso vom Etat 
der Justizverwaltung das Ertraordinatorium und der 
Etat der Reichsschuld. Vom Etat des Reichsamts 
des Innern stand der Titel 7 vom Kapitel 3 der 
einmaligen Ausgaben — Nationaldenkmal für Kaiser 
Wilhelm I. — zur Berathung. Abg. Graf Limburg- 
Stirum beantragte, die Position folgendermaßen zu 
fassen • , Einmalige Bewilligung von 4 Millionen 
Mark zur Errichtung eines Reiterstandbildes des 
Kaiser Wilhelm I. 1. Rate 1,100,000 Mk." Ferner 
beantragt Graf ßtmburg
Reichstag erklärt, daß die Bewilligung des Titel 7 
Kapitel 3 in den einmaligen Ausgaben des Etats des 
Retchsamt des Innern in der Voraus etzung erfolgt, 
daß wettere Anforderungen aus Reichsmitteln außer den 
im Etat für 1894—95 enthaltenen für Zwecke des 

Nationaldenkmals für Kaiser Wilhelm I. nicht gestellt 
werden." Auf Anfrage des Abgeordneten R chicr 
erklärt Staatsminister v. Boetticher, er glaube nicht, 
daß man mit 4 Millionen Mk. auskommen könne, 
bestimmte Erklärungen könne er heute nicht abgeben. 
Bei der Abstimmung wird die 1. Rate von 1,100,000 
Mark einstimmig angenommen, der Antrag Limburg- 
Stirum (betreffs Bewilligung von 4 Millionen Mark) 
wird mit 19 gegen 8 Stimmen genehmigt. Die Re­
solution des Grafen Limburg wird mit 16 gegen 11 
Stimmen abgelehnt. — Die Budgetkommission hat in 
ihrer heutigen Sitzung ihre Aufgaben zum Abschluß 
gebracht.

Die Annahme des deutsch-russischen Handels­
vertrages wird jetzt nach der am Sonnabend im 
Reichstag erfolgten Abstimmung auch im Auslande 
nirgends mehr bezweifelt. Die gesammte französische 
Presse rechnet, wie ein Privat - Telegramm uns aus 
Paris meldet, mit dem Abschluß des Vertrages bereits 
als mit einer fertigen Thatsache; sie sieht darin einen 
großen Erfolg der deutschen Politik, durch welchen die 
Spannung zwischen den Kadineten von Berlin und 
Petersburg völlig beseitigt werde. Aehnlich spricht 
sich die englische Presse aus. Die Daily News er­
klären den Abschluß des Haudelsvertrages für ein 
Meisterstück der deutschen Regierung und für be­
deutungsvoller, als den Abschluß des Dreibundes. 
Der Times wird aus Petersburg gemeldet: In best­
unterrichteten Kreisen zweifelt man nicht, daß der 
Handelsvertrag Deutschland bedeutende Concessionen 
mache ohne Aussicht auf baldige Comprnsation für 
Rußland, da die russische Regierung bei Abschluß des 
Vertrages hauptsächlich von politischen Beweggründen 
geleitet gewesen sei. Eine französische Allianz sei 
augenblicklich in Folge der aggressiven Tendenz Frank­
reichs Gegenstand der Beunruhigung in Petersburg. 
Durch bessere Beziehungen zu Deutschland solle Frank­
reichs Gelüsten ein Dämpfer aufgesetzt werden.

„Nach der Schlacht". Unter diesem Titel ver­
öffentlicht die „Voss. Ztg." in ihrer gestrigen Abend­
ausgabe einen Leitartikel, in welchem sie mit Hinweis 
auf das Wohlwollen, das die „Kreuzztg." dem Minister 
Miguel entgegenbringt, diesen als den kommenden 
Mann erachtet. Wenn auch die liberalen Parteien 
jetzt der Regierung zum Siege über die Junkerpar­
teien verholsen habe, so sei das kein Grund für die 
Liberalen, große Hoffnungen für die Zukunft zn hegen. 
Es könne der Tag kommen, wo dem Reichskanzler 
wieder unheimlich werden wird bei der Unterstützung 
durch die Liberalen; das Blatt sieht sogar jetzt einer 
agrarisch-reaktionären Hochfluth entgegen, denn die 
Verheißungen des Ministers Miguel von der kommen­
den 30jährigen Fürsorge bedeuten nach der Ansicht 
der „Voss. Ztg." einen kommenden 30jährigen Krieg. 
Alle gegen Alle, die Landwirthschaft gegen Handel 
und Industrie, das Junkerthum gegen das Bürger- 
thum. Die Liberalen hätten daher allen Grund, zu 
diesem Kampf sich zu rüsten.

Vom Kanzler Seift in Kamerun kommt 
abermals über London nach dort eingetroffene 
Postnachrichten vom 2. Februar eine seltsame 
Kunde. Jene Nachricht erwähnt die Ankunft des 
Dampfers „Admiral" mit 200 weißen Soldaten 
und besagt sodann: „Als Samuda, der Anführer 
der meuterischen Dahomeher, zur Hinrichtung 
geführt wurde, rief er dem anwesenden Gouverneur 
zu: Die Meuterei wäre lediglich durch seine 
Schuld entstanden. Genugthuung hätte es den 
Dahomehern bereitet, wenn sie ihn hätten todten 
können. Der Gouverneur gerieth dadurch in solche 
Wuth, daß er einem Soldaten das Gewehr entriß 
und mit dem Kolben Samuda einen furchtbaren 
Schlag aus den Kopf versetzte." Mit dem 
Gouverneur ist zweifellos Kanzler Seift gemeint, 
da Gouverneur Zimmerer zu jener Zeit noch nicht 
nach Kamerun zurückgekehrt war. Diese neue 
Episode des Kanzlers Seist entbehrt zwar noch der 
Bestätigung, indessen paßt sie so ganz in den 
Rahmen dessen, was bisher von ihm bekannt 
geworden ist, daß auch diese neueste Heldenthat 
nicht gerade unwahrscheinlich klingt.

Ausprägung von Silbermünzen. Der Reichs­
kanzler hat beim Bundesrath beankagt, 11 Millionen 
Mark in Fünfmarkstücken, 7 Millionen Mark in Zwei­
markstücken und 4 Millionen Mark in Einmarkstücken 
neu auszuprägen, mit Rücksicht daraus, daß das 
Münzgesetz nach Maßgabe der letzten Volkszählung 
(10 Mark Reichssilbermünzen mf den Kopf der Be­
völkerung) noch über 22 Millionen Mark an Silber­
münzen auszuprägen gestattet und sich schon seit 
längerer Zeit in den fächsifcheu und rheinifch-west- 
fälischen Jndustriebezirken ein Mangel an größeren 
Silberscheidemünzen fühlbar macht. Für die Wäh­
rungspolitik und die Preissteigerung des Silbers hat 
diese Maßnahme keine Bedeutung, da zu der Aus­
prägung jedenfalls die in der Reichsbank vorhandenen 
Bestände an alten Siiberthalern werden benutzt 
werden. ________

Deutsches Reich.
* Berlin, 12. März. Im heutigen Reichstage 

war das durchaus unbestätigte Gerücht verbreitet, daß 
der Minister Bötticher sein Abschiedsgefuch eingereicht

Dem Vernehmen nach wird der Kaiser 
morgen einer Einladung des Frhrn. v. Stumm zur 
Frühstückstafel entsprechen, welche im Hotel „Kaiser­
hof" stattfindet. „ . r

— Die A b r e i s e der Kaiserin und der 
kaiserlichen Kinder nach Abbazia hat heute Vormittag 
8,25 Uhr stattgefunden. Der Katser hatte seine Ge­
mahlin zur Bahn geleitet. Der Hofzug fährt über 
Breslau-Oderberg direcr bis Wien, wo kein Empfang 
stattfindet. Dort wird der Zug nach dem Südbahnhof 
übergeführt und trifft Dienstag Morgens 9 Uhr in 
Abbazia ein. Wie verlautet, ist der Aufenthalt der 
Kaiserin daselbst bis Anfang Mai geplant, und wahr­
scheinlich wird die kaiserliche Familie von dort aus 
direct nach Wilbelmshöhe bei Kassel ubersiedeln.

— Die Gerüchte über die augebltche bevorstehende 
Demission v. B e n n i g s e n werden seitens Mitglieder 
der nationalliberalen Fraction dementirt.

— Der Wiederzusammentritt der Silber- 
c o m m i s s i o n ist bis nach den Osterferien ver­
schoben worden.

— Die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" widmet heute dem Resultate der zweiten 
Lesung des deutsch - russischen Handelsvertrages einen 
kurzen Artikel an leitender Stelle, in welcher sie neben 
der Hoffnung, daß das Resultat maßgebend für die 
dritte Lesung sein wird, die weitere Hoffnung aus- 
spricht, der Vertrag werde segensreiche Flüchte tragen.

— Die „Kreuzztg." erklärt, Prinz Hohen- 
lohe-Oehringen gehöre noch heute der 
deutsch - conservativen Fraktion des Reichstages au, 

wenngleich er für Artikel 1 des russischen Vertrages 
gestimmt habe. Es habe aber bezüglich der Ab­
stimmung kein Fraktionszwang geherrscht.

Oesterreich * Ungarn.
Wien, 12. März. W'e verlautet, lehnte der 

Vicebürgermetster, Dr. Richter, die Kandidatur für 
den Bürgermeisterposten ab wegen der heftigen An­
griffe, welche die reactionäre Partei gegen ihn wegen 
seiner bisherigen Coniessionslosigkeit inscenirt hat.

Lemberg, 12. März. Auf dem hiesigen Fried­
hofe wurde gestern unter großartiger Betheiligung 
das Monument für die in Kcoze Ermordeten ein­
gesegnet. Eine anläßlich der Feier herausgegebene 
Broschüre, in welcher die Ermordung durch russische 
Soldaten beschrieben wird, wurde konfiscirt.

Abbazia, 12. März. Gestern fand in Abbazia, 
wie ein Telegramm meldet, ein Festmahl der deutschen 
und österreichischen Offiziere statt. Den ersten Toan 
brächte der Kurvorsteher Oberst Wachter auf den 
deutschen Kaiser aus, der Kommandant des deutschen 
Schulschiffes „Moltke", Kapitän zur See Koch, er­
widerte mit einem Toast auf den Kaiser Franz Jo­
seph. Nach den Trinksprüchen wurde von der Mili­
tärkapelle die deutsche und die österreichische National­
hymne spielt. Im Verlaufe des Festmahls wurden 
mehrere herzliche Trinksprüche auf die gegenseitige 
Freundschaft und Kameradschaft ausgebracht.

Frankreich.
Paris, 12. März. Die spanischen Anarchisten 

wurden aus Bordeaux ansgewiesen. — Cornelius 
Herz hat einer Meldung des „Matin" zufolge an den 
Verwalter des Reinach'schen Nachlasses anderthalb 
Millionen als Ausgleich gezahlt. Dieser Betrag fällt 
in Folge des Verzichts der Reinach'schen Erben der 
Panama-Liquidation zu.

England.
London, 12. März. Wie verlautet, wird die 

Königin in der Thronrede hervorheben, daß mit Ruß­
land freundschaftliche Unterhandlungen in betreff 
Central-Asiens im Gange seien, daß ein Schiedsgericht 
sich über die Beeringsfrage aussprechen werde, daß 
die Abmachung bezüglich der Birman-chinesischen Frage 
nahegerückt sei und daß endlich die Untersuchung 
wegen des Zusammenstoßes zwischen den Engländern 
und den Franzosen in Afrika weitergeführt werde. 
Die „Times" fügt hinzu, daß die nächste Legislatur 
sich über das Project einer bedeutenden Vermehrung 
der britischen Truppen auszusprechen haben werde. 
Die Thronrede wird weder der Homerulefrage, noch 
der Lordkammerfrage Erwägung thun. — Das Be­
finden Gladstone's hat sich gebessert; derselbe reist 
bereits in den nächsten Tagen nach Brighton.

Belgien.
Brüffel, 12. März. Die belgische Regierung be­

absichtigt, die Bahnlinie von Lüttich nach der 
holländischen Grenze anzukaufen. Die strategische Be­
deutung dieser Strecke im Falle eines Krieges zwischen 
Frankreich und Deutschland ist bekannt.

Rußland.
Warschau, 12. März. In der großen Spinn- 

fabrik von Guensberg streiken über 3000 Arbeiter. 
Aus Czenstochau herdeigecufene Kosaken nahmen zahl­
reiche Verhaftungen vor, darunter die eines Arbeiter­
agitators aus Preußen.

Spanien.
Madrid, 11. März. Wie verlautet, hofft Sa- 

gasta das Kabinet morgen vollständig konstituirt zu 
haben. Wie man annimmt, wird Gallon, der Gou­
verneur der Bank von Spanien, das Finanzporte­
feuille, Moret das Aeußere, Admiral Pasquin die 
Marine und Capdepon das Innere übernehmen.

Italien.
Rom, 12. März. Das nächste päpstliche Kon­

sistorium wird in der ersten Hälfte des Monats 
April stattfinden. — Crispi erließ ein Rundschreiben 
an die Präsekten, worin zur besseren Aussicht über 
die Sprengstoffabriken ermähnt wird. — Es 
steht fest, daß die Bombe dem Wachslicht­
verkäufer Petrarca, der immer noch in Gewahrsam 
gehalten wird, übergeben worden ist. Den auf­
opfernden Bemühungen der Aerzte ist es gelungen 
dem Soldaten Baldi das Augenlicht zu erhalten, aber 
die Folgen der Gehirnerschütterung sind noch nicht 
überwunden. Bet Molaront's Wunden ist der Brand 
hinzugetreten. .

Bulgarien.
Sofia, 12. März. Der Wiener Gynäkologe Pro­

fessor Schautta, der schon vor einigen Wochen mit 2 
anderen Wiener Professoren bei der Fürstin Maria 
Louise in Sofia war, wurde heute Nacht aus Abbazia, 
wo er zur Erholung weilt, telegraphisch abermals nach 
Sofia berufen, da der Zustand der Fürstin sich aber­
mals verschlimmert hat.

Aus aller Welt.
Ein Distauzmarsch über 50 Kilometer auf 

der Strecke Berlin—Großbeeren—Gütergotz—Zehlen- 
dorf—Schöneberg unternahm am Sonntag der Distanz­
marschverein „Berlin - Wien." Von den 23 Theil- 
nehmern erreichten 15 das Ziel, als erster Kaufmann 
Oestreich nach 5 Stunden 444 Minuten. Der erste 
Vegetarier kam erst als Zwölfter am Ziele an. Der 
beste Läufer unter den Vegetariern, Kaufmann Brühn, 
hatte unterwegs wegen Fehlgehens den Marsch auf- 

^Was die Aetionäre der Spielhölle zu 
Monaeo „schlechte Geschäfte" nennen. Aus 
Monte-Carlo dringt der folgende Schmerzensfchrei 
in die Welt: „Infolge der schlechten Zeiten gehen 
auch die sonst so glänzenden Geschäfte unserer Spiel­
bank sichtlich zurück. Es ergiebt sich das aus dem 
vorliegenden „Abschluß" für die Actionäre, welche in 
diesem Jahre (1893) einen Ausfall von etwa drei 
Millionen Francs im Vergleiche zum vergangenen 
zu verzeichnen haben. Der uns vorliegende Jahres­
bericht ist in der That lesenSwerth, denn er gestattet 
in das Getriebe dieser skandalösen Institution einen 
höchst interessanten Einblick. Danach hat sich das 
zur Hebung des „Verkehrs" angewandte Mittel, recht 
viele Extrazüge einzustellen, gut bewährt. Die Kosten 
sind dafür theilweise von der Verwaltung des Casino 
bestritten worden, um nur ja recht viele Gimpe! anzu- 
locken. Monte - Carlo zählt danach von Marseille, 
Nizza, Ventimiglia, Paris rc. kommend, täglich 45 
ankommende Züge! Davon werden bis Mentone und 
Cannes 36 ausschließlich vom Casino bezahlt, so daß 
die Reise den Passagieren nichts kostet. Durchschnitt­
lich führen sie täalich 1350 nach Monte - Carlo. 
Würde nun jeder davon 100 Frc. beim Spiele opfern, 
so ergäbe sich daraus für die Verwaltung ein Rein­
gewinn von jährlich über 36 Millionen! Davon ent­
fallen nur etwa 7 auf die Gewinner und fast der 
ganze ungeheure Rest auf die Actionäre. Sämmtliche 
Ausgaben für Eisenbahnen, Beleuchtung, Festlichkeiten, 
Unterhaltung rc. betragen jährlich etwa 12 Millionen, 
so daß derReingewinn 1893 noch immer 16 M llionen 

Frc. überstieg. Und das nennt der Bericht ein 
„schlechtes" Jahr. Die zu 50) Frc. ausgegebenen 
Actien stehen jetzt auf 2500 Frc. Dabei müssen frei­
lich die „armen" Actionäre bald betteln gehen oder 
— selbst am grünen Tisch ihr Glück versuchen.

Der Erfinder der „kugelsicheren Panzerung," 
der Schneidermeister Dowe, führte gestern Vormittag 
vor einem geladenen Publikum seine verbesserte Er­
findung tn der Schießhalle der Vereins - Brauerei zu 
Rixdors bei Berlin vor. Während die früheren Ver­
suche nur mit dem Modell 71 ausgesührt wurden, so 
zeigte jetzt Dome, daß auch dem weit überlegenen 
Modell 88 sein Panzer vollkommen w derstandssäh'g sei.

Eine Blutthat auf der Pferdebahn wird 
aus Dresden, den 11. d. M berichtet. In der ver­
flossenen Nacht, kurz vor Mitternacht wurde der 
Pserdedahnschaffner Jaeckel von einem Fahrgnst er­
schossen. Die näheren Umstände, unter denen der 
Mord erfolgte, deuten auf einen Racheakt hin. Als 
der kurz vor dem letzten Wagen nach Blastwitz ab­
fahrende Wagen der „Conti». Tramway Comp." 
zwischen Stegesplatz und dem Weißen Schloß sich be­
fand, bemerkte der Kutscher einen Mann, der eilig 
auf den Wagen zulief; er bremste, und nachdem cr 
sich überzeugt, daß der späte Fahrgast auigestiegen, 
fuhr er wieder ab. Gleich darauf fiel ein Schuß, daß 
die Pferde sich emporbäumten und der Kutscher sie 
nur mit Mühe znm Stehen bringen konnte. Sodann 
eilte er nach dem Hinterperron und fand hier den 
Schaffner mit durchschossenem Kopfe liegen. Der 
Mörder war bereits entflohen. Er wird vom Kutscher 
als ein mittelgroßer, anständig gekleideter Mann ge­
schildert mit kleinem runden Hute und graubraunem 
Ueberzieher. Der Kutscher machte sofort Anzeige und 
der Schwerverwundete wurde ins Kranken!) mstrans- 
portirt, wo er unter großen Schmerzen um 43 Uhr 
Morgens verstarb, bevor er noch-irgend roel.t)e Auf­
schlüsse zu geben in der Lage war. Ein Raubmord 
liegt nicht vor, da bei dem Ermordeten noch alles 
Geld ausgefunden wurde. Es soll sich vielmehr um 
einen Racheakt handeln, bet dem Eifersucht eine Rolle 
spielt. Dabei soll der Schuß nicht einmal dem Jäckel 
gegolten haben, sondern einem älteren Kollegen, Namens 
Huber, der sonst den betreffenden Wagen zu führen 
gehabt hätte. Als stark verdächtig ist ein Schlosser 
aus dem benachbarten Loschwitz verhaftet worden. 
Derselbe hat den Schaffner Huber schon früher aus 
Eifersucht bedroht.

Schiffszusammenstoh. In der Nacht zum 
Sonntag fand in der Nähe von Rotterdam ein Zu­
sammenstoß des nach Danzig gehörenden, mit Holz 
und Mehl beladenen deutschen Dampfers „Lining" 
mit dem Dampfer „Lincoln" statt. „Lining" stmk 
sofort, drei Personen ertranken, die übrigen wurden 
von dem „Lincoln", der nur geringen Schaden erlitten 
hat, gereitet. ________

Kunst und Wissenschaft.
* „MoseS" von Rubinstein. Im Siadltheater 

zu Riga hat vor wenigen Tagen die erste Aufführung 
der geistlichen Oper „Moses" von Anton Rubinstein 
stattgefunden. Das Textbuch, das Mosenthal zum 
Verfasser hat, besteht aus acht Bildern, welche die 
Hauptmomenle aus dem Leben Moses' darstellen. 
Die Musik soll, wie die dortigen Blätter melden, einen 
großartigen Eindruck gemacht haben. Die Jnstru- 
mentirung der Oper soll graziös und schön sein. Das 
orientalische Element ist in der Musik des „Moses" 
sehr stark vertreten und übt auf den Zuhörer eine 
bezaubernde Wirkung. Die Zahl der Darsteller be­
trägt 400.

Der bek mnte polnische philosophische Schriftsteller 
Graf August Cieszkowski, der Mitbegründer der 
Berliner philosophischen Gesellschaft, ist gestern zu 
Posen im Alter v m achtzig Jahren gestorben. Der 
Verstorbene feierte im vorigen Jahre sein fünfzig- 
järtges Schriftsteller-Jubiläum.

Der bekannte Dichter Dr. Ludwig August 
Franke ist gestern Mittag in Wien gestorben.

Nachrichten aus den Provinzen.
Zoppot, 12. Mär. Vor einigen Tagen befanden 

sich einige Fischer aus Gedingen, welche mit einem 
Kutter auf den Lachsfang ausgefahren waren, in 
großer Lebensgefahr, als ihr Fahrzeug plötzlich vom 
Sturm erfaßt bis in die Nähe von Memel getrieben 
wurde, woselbst sie glücklicherweise von einem vorbei­
fahrenden Dampfer bemerkt und von diesem int 
Schlepptau nach Danzig gebracht wurden. Drei Tage 
und' drei Nächte lang hatten sie mit den Wellen gc- 
kämpft und ihre Angehörigen glaubten schon, daß sie 
auf See verunglückt seien. An Lachsen ist noch wenig 
gefangen, weil dieselben, wie die Fischer behaupten, zu 
tief im Meere sich aufhalten.

Marienburg, 13 März. Der Wiederherstellungs­
bau des Schlosses ist durch die Ausführung des Ver­
bindungsganges vom Hochschloß nach dem Herrendcw.sk 
und der Wehrgänge auf der Westmauer zu einem 
gewissen äußeren Abschluß der !soüt>- und Wessikite 
gediehen. Die Ausschmückung der Säle im Südflügel 
und in den Kreuzgängen, Schlafsälen und in der 
Kirche ist fast beendet und findet im Laufe des Früh­
jahrs seinen Abschluß. Der Ausbau des ehemaligen 
Postschuppens im Vorschloß zur vorläufigen Aufstellung 
der ehemaligen Blell'schen Waffensammlung ist beendet 
und seinem Zweck übergeben.

Strasburg, 11. März. Vor einigen Tagen 
wären im hiesigen Gerichtsgefängnisse zwei Gefangene, 
welche nur eine kurze Strafe zu verbüßen hatten, 
durch Einathmen von Holzkohlendunst beinahe ums 
Leben gekommen. Die angestellten Wiederbelebungs­
versuche waren bei dem einen bald von Erfolg, wäh­
rend der zweite erst nach einiger Zeit von den herbei­
gerufenen Aerzten ins Leben zurückgerufen wurde.

[=] Krojanke, 12. März. Die hier in der Nähe 
unseres Bahnhofes gelegene Dampfschneidemühle, die 
wegen Todes des bisherigen Inhabers seit ca. li Jahren 
außer Betrieb gesetzt war, wird durch den Z'mmer- 
meister C. Juhnke aus Tarnowke vom 15. d. M. ab 
wieder eröffnet werden.

[B] BonderFlatow-BrombergerKreisgrenze, 
12. März. Unter dem Vorsitz des Herrn Kon- 
sistorialraths Reinhard aus Danzig fand in Obodowo 
ine Versammlung von Vertretern der au dem Obo- 

dowoer Kirchbau betheiligten Gemeinden statt. Nach 
der überbrachten Entscheidung des Konsistoriums sollen 
die unterbrochenen Arbeiten zum Bau der Kirche so­
gleich wieder ausgenommen werden. Obwohl die An­
siedelungskommission für das angckauste Gut Waldau 
Anschluß an diese Kirche nachgesucht hat und auch erhielt, 
wird trotzdem letztere nicht größer gebaut werden, als ur­
sprünglich beabsichtigt war,da, wie mitgetheilt wurde, für die 
Ortschaften Waldau, Gr. Loßburg und Umgegend ein 
neues evangelisches Kirchspiel geplant ist. Die L>elo- 
ständigkeitserklärung und genaue Abgrenzung de- 
schon vor fast vier Jahren gegründeten Kirchspiel 
Soßnow erfolgt, so wurde gleichfalls zur größten 

Herrendcw.sk


Freude der Interessenten kundgegeben, jetzt bestimmt 
zum 1. April, weil nunmehr alle Streitigkeiten wegen 
des Pfarrorts beigelegt sind.

Pillau, II. März. Eine gwße Mscherchwtte hat 
sich hier zur Ausübung des Lachsfanges gebildet. 
Die Flotte zählt heute ca. 80 Kutter, die sich im 
Fischerhafen zusammenfanden, darunter solche von 
Schweden, so daß der Hafen die große Anzahl der 
Fahrzeuge kaum fassen konnte, Am Hafen und auf 
den Brücken herrschte ein geschäftiges Treiben. Ein­
zelne Kutter hatten Beute von mehreren großen 
Lachsen gemacht, die meisten freilich waren leer heim­

gekehrt. 

Lokale Nachrichten.
Elbing. 13. März.

* Muthmaftliche Witterung für Mittwoch, 
14. März. Wenig verändert, vielfach bedeckt, 
Niederschläge. Starke bis stürmische Winde.

* Die Gesammtumsätze der Reichsbank
haben im Jahre 1893 betragen bei der Reichshaupt­
bank 34,020,194,800 Mk., bei den Retchsbankstellen 
76,922,153,600 Mk., zusammen 110,942,348,400 Mk., 
d. s. 6,453,013,400 Mk- mehr als im Jahre vorher. 
Die Antheilsetgner beziehen eine Dividende von 7,53 
pCt., gegen 6,38 pCt. im Jahre 1892. 
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Danria fnfl hont Beginn des Äommerfemesterv ab 
eine Fachklasse (Tagesschule) mit freiwilligem Besuch 
für Maler und Decoraleure eingerichtet werden, 
welche jungen Malern aus ganz Westpreußen zugäng­
lich sein wird.

* Stadttheater. Morgen (Mittwoch) bleibt das 
Theater geschlossen. Am Donnerstag findet eine 
Aufführung von „D i e wilde K a tz e" bei halben 
Preisen statt. Am Freitag geht zum Benefize des 
Herrn Richard Lenz die Zumpe'sche Operette: 
„Farinelli" in Scene. Wir machen unsere Leser 
schon heute auf den Ehrenabend unseres beliebten und 
talentvollen jugendlichen Gesangskomikers aufmerksam 
und bemerken, daß Vormerkungen zu dieser Vorstellung 
bereits von heute ab entgegengenommen werden.

* Postalisches. Seit dem 1. Januar d. Js. 
dürfen Gold- oder Silbersachen, gemünztes Geld u. 
dgl. in Postpacketen nach Großbritannien und Irland 
unter Werthangabe verschickt werden. Die englische 
Postverwaltung erhebt in allen Fällen, wo Poßpackete 
derartige Werthgegenstände enthalten, eine Werthan­
gabe aber vom Absender unterlassen worden ist, vom 
Empfänger eine Strafgebühr von 8 Pence.

* Für Kanarienvogelzüchter und Lieb­
haber dürften folgende Rathschläge des bekannten 
Ornithologen Dr. Karl Ruß von Interesse fern. 
Wenn feine und zarte Harzer Kanarienvögel zur 
Zeit des Federwechsels nicht angemessen, d. h. 
nicht reichlich mit Eizugabe ernährt werden und in 
Folge dessen die Mauser stockt und die Stimme 
verloren gegangen ist, dann muß man dem Vogel 
besten süßen Sommerrübsen (keineswegs Raps­
samen) und täglich etwa sechs Körner gequetschten 
Hanf, sowie einen Theelöffel voll Spitz- oder 
Kanariensamen geben. Hauptsächlich aber reiche 
man ihm als Zugabe täglich einen Theelöffel voll 
Eifutter aus hartgekochtem Eigelb und geriebener 
Semmel zu gleichen Theilen. Dazu auch ein 
wenig Grünkraut, Vogelwürmer. Sobald dann 
aber frische Ameisenpuppen zu erlangen sind, gebe 
man auch von diesen täglich einen Theelöffel voll. 
Dann kommt der Vogel in guten vollständigen 
Federwechsel, und sobald dieser vorüber ist, erlangt 
er auch seine Stimme wieder. Das Eifutter muß 
er dann auch während seiner regsten Gesangszeit 
erhalten. So können Hunderte von werthvollen 
Harzer Kanarienvögeln gerettet werden, die alljähr­
lich kläglich an der Unkenntniß der Leute, die sie 
kaufen, verkümmern und zu Grunde gehen.

Das „schwächere Geschlecht" 
ist numerisch dem männlichen in den meisten Staaten 
nicht unerheblich überlegen. Im Deutschen Reich, von 
dessen Bevölkerung noch den amtlichen Ergebnissen 
der jüngsten Volkszählung 24,230.832 dem männ- 
lichen, 25,197,638 dem iveiblichen Geschlecht angeboren, 
berechnet sich das Verhältniß der beiden Geschlechter 
zu einander so, daß auf 100, männliche 104 weibliche 
Personen kommen. Auch die übrigen Zahlungen er­
gaben in Deutschland einen Frauenüberschuß; es 
standen nämlich 100 Männern im Jahre 1885 104,3, 
1880 103,9, 1875 103,6 und 1871 103,7 Frauen 
gegenüber; das Verhältniß h«t sich also kaum geändert. 
Auch in den einzelnen Staaten und Landestheilen hat 
das Geschlechtsverhältniß ebenfalls nur geringen 
Schwankungen unterlegen. In manchen Gebietstheilen 
freilich war dies anders. Vor allem ist in der Stadt 

auf 100 männliche Bewohner 1871 98 
weibliche kamen, seither an Stelle des 

deutender 4rnn^U!le8 ein vergleichsweise nicht unbe- 
B°rlin ouV 1 onn=l^et)et^u^ getreten: 1880 kamen in 
nZer 188-k t^Ebe schon 106.8 weibliche Be- 
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und den reußischen Fürstenthümern (von 104 aus 1071 
Nach der entgegengesetzten Richtung §at «J J' 
Aenderung in Elaß-Lothringen vollzogen, wo das 
ziemlich erhebliche Uebergewicht, das in den ersten 
Zählungsjahren die Frauen besaßen (1871: 103,9 und 
1875: 105,6), sich später verminderte und 1890 am 
das andere Geschlecht überging bis auf 98,9. J„ 
derselben Weise, jedoch weniger scharf ausgeprägt, ist 
eine Aenderung tu Schleswig-Holstein eingetreten: 
von 100,8 auf 97,5. Ferner hat der Frauen-Ueber- 
schuß ziemlich regelmäßig sich in der bayerischen Pfalz 
(von 106,5 auf 102,6), den mecklenburgischen Groß- 
herzogtümern, Waldeck und den Gebieten der Hanse­
städte allmählich verringert. Aber im Großen und 
Ganzen haben doch diese Verschiebungen, abgesehen 
von Berlin und Elsaß-Lothringen, die charakteristische 
Stellung, welche die verschiedenen Territorien hinsicht­
lich der Vertretung der beiden Geschlechter in der 
Bevölkerung zu einander einnehmen, fast unverändert 
gelassen. Das Bild, das man bei geographischer 
Gruppirung der Gebietstheile erhält, ist in allgemei­
nen Zügen so gestaltet, daß im Osten des Reichs, 

hauptsächlich im Südosten, ein starker Frauen- 
tteberschuß vorhanden ist; ebenso, jedoch nicht 
in demselben Maße, in Mittel- und Süd­
deutschland ; im Norden überwiegt gleichfalls, aber 
noch weniger erheblich, das weibliche Geschlecht; wo­
gegen im Nordwesten und Westen die Männer das 
numerische Uebergewicht haben. Wenn im Osten und 
Süden Deutschlands einzelne Kreise sich durch einen 
Männer-Ueberschuß von ihrer Umgebung auffallend 
abheben, so ist das fast durchweg darin begründet, 
daß sie Garnisonorte einschließen. Die ungleiche Ge­
schlechtszusammensetzung derBevölkerung rührt, so heißt 
es in der vom Kaiserlichen Statistischen Amt heraus­
gegebenen amtlichen Zusammenstellung der Ergebnisse 
der 1890er Volkszählung, zum Theil natürlich daher, 
daß das Verhältniß zwischen Knaben- und Mädchen­
geburten und mehr noch das zwischen der Sterblichkeit 
des männlichen und weiblichen Geschlechts nicht überall 
das nämliche ist; zum größeren Theil aber sind die 
Wanderungen, vornehmlich der Volksaustausch im 
Innern des Reiches von Einstuß. Wo ein Gewerbs- 
zweig, der wie der Bergbau und die Eisenindustrie 
männliche Arbeitskräfte erfordert, eine große Ver­
breitung hat und dem Arbeiter guten Verdienst ge­
währt, dahin wenden sich Männer aus anderen, 
minder bevorzugten Gegenden sei es um in 
solchen Gewerben selbst, sei es um in anderen, 
denen die Arbeitskräfte durch sie entzogen 
werden, insbesondere auch in der Landwirthschaft, 
Beschäftigung zu finden. Auch die Betriebsweise der 
L)indwirthschast dürste eine Rolle spielen, insofern die 
Ausführung der Arbeiten hier mehr, dort weniger die 
männliche Hand verlangt. Sodann führen in manchen 
Fällen besondere Umstände zu einer nur vorüber­
gehenden Anhäufung von männlichen Personen. So 
hat in einigen holsteinischen Kreisen der Bau des 
Nord-Ostsee-Kanals dazu beigetragen, den dortigen 
Männer-Ueberschuß noch zu verstärken. Während diese 
und andere Umstände eine Bewegung der männlichen 
Bevölkerung hervorrusen, kommen andererseits für die 
Gestaltung der Geschlechtermtschung auch solche in Be­
tracht, die den Bestand des weiblichen Theils der Be­
völkerung vermehren oder vermindern. Es sei in 
dieser Beziehung nur auf einen Punkt hingewiesen, 
nämlich auf den starken Bedarf der großen Städte an 
weiblichem Dienstpersonal, der es mit sich bringt, daß 
die meisten Großstädte mit einem Frauen-Ueberschuß 
erscheinen, — nicht alle, weil in einigen der Bedarf 
an männlichen Arbeitskräften noch größer ist, oder 
weil, wie in Magdeburg und Straßbnrg, eine ver- 
hältnißmäßtg sehr starke Garnison vorhanden ist.

Schwurgericht zu Elbing.
Nachmittags-Sitzung vom 12. März.

Der Angeklagte August Werner giebt zu, mit 
Ziegeln geworfen zu haben. Er will früher, bis zum 
Jahre 1886 Mitglied der conservativen Partei ge­
wesen sein und noch couservativ gesinnt sein, er sei 
dadurch, daß ihm von einem Gendarm der Hut vom 
Kopfe geschlagen worden sei, in solche Aufregung ge­
kommen, daß er mit Ziegeln geworfen habe, er giebt 
ferner zu, daß er von dem Vorhaben der Schichau' 
scheu Arbeitern gehört habe, zu der Versammlung zu 
gehen resp. Herrn v. Puttkamer in der Gegend der 
Wiehler'schen Ziegelei aufzulauern, um den Wagen 
umzuwersen. Auch habe er von diesen Arbeitern ge­
hört, daß der Angeklagte Johann Werner sich vor­
genommen habe, Herrn v. Puttkamer zu mißhandeln. 
Ebenso habe er von einem Zimmergesellen gehört, 
daß der Schuhmacher Hermann die Leute der Schichau' 
scheu Fabrik gegen Herrn v. Puttkamer aufgehetzt habe. 
Der Angeklagte M o o tz ist geständig, am 11. Juni 
im Saale gewesen zu sein, will aber ruhig gewesen 
sein, und dann willig den Saal verlassen haben. Er 
habe sich darauf mit einem Spaten, der bei der letzten 
Arbeit zerbrochen sei, zu schaffen gemacht, um ihn 
wieder in Ordnung zu bringen, bestreitet aber, den­
selben zu einem Angriffe auf die Gendarmen geholt 
zu haben. Ebenso will er, als die Gendarmen die 
Schuppenketten an den Helmen herunter gemacht 
haben, nicht den Ausruf gethan haben „nun geht's 
los." Der Angeklagte Weiß will nicht im Lokal 
gewesen sein, sondern ant Wonneberg'schen Lokal ge­
standen haben, auch nicht mit Steinen geworfen haben. 
Der Angeklagte T o ! k e m i t will ebenfalls nicht 
schuldig sein, giebt aber zu, in der Versammlung ge­
wesen zu sein. Nach der Aufforderung des Gendarmen 
will er das Lokal verlassen haben. Die Aufforderung 
des Gendarmen an die Menge, außerhalb des Lokales 
auseinander zu gehen, will er nicht gehört haben, 
sondern an einem Baum stehen geblieben sein. Ra­
dau habe er nicht gemacht. Der Angeklagte S a ck - 
s ch e w s k i hat am Sonnabend auf der Schichau- 
schen Werft gehört, daß viele Arbeiter zur Colonte 
gehen wollten, bestreitet aber dieselben aufgereizt zu 
haben. Zu der Versammlung sei auch er hingegangen, 
aber nicht in das Lokal hineingekommen, sondern am 
öffnen Fenster gestanden; er bestreitet ferner, Ziegel­
stücke in der Hand gehabt zu haben. Der Ange­
klagte G e h r m a n n giebt zu, zu den Mitarbeitern 
auf der Werft am 10. Juni gesagt zu haben, daß 
von Puttkamer nicht der richtige Abgeordnete für die 
Arbeiter sei, sondern Großgrundbesitzer, er giebt ferner 
zu, am 11. Juni im Versammlungslokale gewesen zu 
sein, will aber aus dem Lokale freiwillig hinaus­
gegangen sein. Der Angeklagte Carl H a a s e 
will im Wahllokale ruhig gewesen und 
ohne Weigern hinausgegangen sein. Vor dem 
Lokal habe er gesehen, daß die Gendarmen von den 
blanken Waffen Gebrauch machten, nun habe er zu 
den Gendarmen gerufen: „Was haut Ihr so, ich 
bin eher Unteroffizier gewesen, wie Ihr." Der letzte 
Angeklagte, Johann Haase, will ebenfalls un­
schuldig sein, er will an den Thüren des Saales ge­
standen, aber nicht Tumult gemacht haben; er hat ge­
sehen, daß mit Steine geworfen wurde und glaubt, 
angeben zu können, daß die Führer der Sozialdemo- 
kraten, unter diesen der Schuhmachermeister Herrmann, 
Veranlassung zu dem Tumulte in Pangritz-Colonie ge­
geben haben; nähere Beweismittel kann er nicht angeben. 
— Es beginnen nun die Zeugenvernehmungen. Der 
Polizei-Commissar K i tze r sagt aus, daß, als bei der 
am 10. Juni im Gewerbehause abgehaltenen Ver- 
mmmlung der konservativen Partei alle Versuche des 
??^'chmachermeisters Herrmann sich Eintritt zu ver- 
x7fa.Oen mißlangen, von den etwa 2—300 vor der

~ , n’attenben Personen drohende Aeußerungen 
oezugitch der am andern Tage in Pangritz-Colonie 
statistndenden Versammlung gethan worden seien. Die 
übrigen gteftgen Polizeibeamten bestätigen die ausge- 
iprochenen Drohungen. Kitzer machte am Sonntag 
Vormittag dem Oberwachtmeister Teschner von dem 
Gehörten Anzeige. Teschner begab sich Nachmittag 
a3 Uhr mit 5 Gendarmen, darunter 3 Berittenen, nach 
Pangritz Colonie. Es gestehen ferner mehrere Sozial- 
demokraten als Schmidt, A. Grabowski, Korbmacher 
Neumann ?c., etwa 40 an der Zahl zu, in Tolkemit, 

Succase, Pangritz - Colonie rc. soziald. Flugblätter 
vertheilt zu haben. Alle diese wollen dabei drohende 
Aeußerungen gehört haben, daß es am Nachmittage in 
der Colonte bei der Versammlung zu Ausschreitungen 
kommen werde. Der Schiffszimmermann Boeckmann 
bekundet, daß er gesehen habe, wie August Werner 
mit einem Steine auf die Gendarmen geworfen habe. 
Es bekundet ferner der Arbeiter Hellwich, daß er ge­
hört habe, wie Johann Werner drohend gerufen habe, 
v. P. solle nur herauskommen; außerdem will er ge­
sehen haben, daß derselbe auf Gendarmen mit Steinen 
geworfen und Carl Haase gerufen habe: „bringt 
Forken und Svaten her." Der Gendarmerieober­
wachtmeister bekundet, daß ein Mann im Lokale, 
während v. P. sprach, laut gerufen habe: „v. P. aus 
dem Saal heraus, Jochem hinein." Die Gastwirths- 
frau Osczekowskt bekundet, daß Dombrowski, Gehrmann 
und Kroschinski furchtbaren Lärm im Saale gemacht 
und gerufen haben: „der Hund (v. P.) muß heraus, 
oder wir holen denselben durch das Fenster."

(Fortsetzung folgt.)

Gerichtshalle.
Berlin, 12. März. Vor der 7. Strafkammer 

des Landgerichts I begann heute der umfangreiche 
Prozeß gegen die Schriftsteller Plack, - Podgorski, 
Schweinhagen und den Verleger Dewald wegen 
Beleidigung des Grafen Caprivi und des Ministers 
Miquel. Geladen sind 50 Zeugen, darunter Herr 
Miguel. Der Prozeß hat bekanntlich die berüch­
tigten Ahlwardt'schen Beschuldigungen in Sachen 
des Jnvalidenfonds und der Rumänischen Eisen­
bahngesellschaft gegen den Finanzminister Miquel 
zur Ursache. Die Verhandlungen boten wieder das 
bekannte Bild der Sensationsprozesse. Die schon 
längst auf das Bündigste widerlegten Anschuldi­
gungen aus dem Prozesse Gehlsen sind unter Weg- 
lassung aller damaligen thatsächlichen Feststellungen 
von Neuem vorgebracht und mit den bekannten 
antisemitischen Phantastereien von einem jüdischen 
Geheimbunde, dessen Beauftragter Herr Miquel 
gewesen, verbrämt worden. Die Anklagebehörde 
ist den Beschuldigungen im Einzelnen nachgegangen 
und hat auf Grund genauester Durchsicht aller 
Bücher und Papiere der Diskontogesellschaft durch 
einen vereideten Bücherrevisor festgestellt, daß die 
Anschuldigungen in allen thatsächlichen Punkten 
unwahr, zumeist auch schon früher widerlegt sind. 
Trotzdem hielten die beiden Hauptangeklagten Plack 
und Schweinhagen dieselben mit dreister Stirn 
aufrecht. Sie suchten im Uebrigen wieder die 
Verhandlungen in der bekannten Weise zu ver­
schleppen, vorerst aber ohne Erfolg. Heute erfolgten 
nur einige nebensächlichen Zeugenvernehmungen, 
die Hauptvernehmungen stehen noch bevor.

Danzig, 11. März. Ein Skandalprozeß, welcher 
auf die in gewissen Gesellschaftskreisen herrschenden 
Sitten ein trübes Licht wirft, fand in der gestrigen 
Strafkammersitzung feine Erledigung dadurch, daß die 
Wittwe Charlotte Priebe wegen Bedrohung, Erpress­
ung und Kuppelei zu 4 Monaten Gefängniß verur- 
theilt wurde. Frau P. hatte im Hause Beutlergasse 
2 eine elegant eingerichtete Wohnung inne, welche 
jungen und alten, Über die nöthigen Mittel verfügen­
den Lebemännern dazu diente, sowohl mit jungen 
Mädchen, als auch trofibedürsrigen Ehefrauen ihre 
Rendezvous abzuhalten; auch galante Damen bestellten 
ihre Liebhaber dorthin. Der gefälligen Wirthin ge­
nügte aber ihre erkleckliche Einnahme noch nicht, und 
sie versuchte sie dadurch zu vergrößern, daß sie an 
ihre verheiratete „Kundschaft" Briefe schreiben ließ, 
in denen bei Nichterlegung einer angegebenen Geld­
summe mit vertraulichen Mittheilungen an die andere 
Ehehälfte gedroht wurde. Auf eine bei der Kriminal­
polizei gemachte Anzeige hin wurde darauf Frau P. 
verhaftet und zu der obigen Strafe verurtheilt. Das 
Strafmaß wäre noch härter ausgefallen, man konnte 
nur leider der P. nicht beweisen, daß sie selbst die 
Briefe abgesandt habe.

Telegramme
der

„Altprenftischen Zeitun g".
Wien, 12. März. Nach einer Mittheilung, 

welche der „Polit. Corresp." aus Petersburg zu- 
geht, wird Anfangs Mai eine russisch-persische 
Kommission in Odessa zusaminentreten, um die 
Vorarbeiten zur Regulirung der russisch - persischen 
Grenze in Angriff zu nehmen.

Belgrad, 12. März. Die Zeitungsmeldung, 
daß , im Innern des Landes eine Proklamation 
erschienen sei, welche die Radikalen zur Revolution 
auffordern soll, ist vollständig erfunden.

London, 12. März. Die Polizei glaubt, 
durch die gestrige Verhaftung von 38 Mitgliedern 
des Albertoclubs einen wichtigen Fang gemacht zu 
haben. Zehn Verhaftete wurden im Gefängniß 
zurückbehalten, da es erwiesen ist, daß dieselben 
mit auswärtigen Anarchisten in Verbindung stehen. 
Wie festgestellt worden, war der getödtete Anarchist 
Bourdin ein eifriger Besucher des Albertoclubs.

 Kairo, 12. März. Ein italienischer Spezial- 
gesandter ist hier eingetroffen, um mit der 
egyptischen Regierung Verhandlungen zu führen, 
behufs Bestimmung neuer Grenzen zwischen Egypten 
und den italienischen Besitzungen am Rothen Meer.

Berlin, 13. März. Dem Vernehmen 
nach wird der Kaiser am 19. ds. Ms. von 
hier nach Abbazia abreisen nnd dort am 
20. März eintreffen.

London, 12. März. Im Auswärtigen 
Amte fand eine Versammlung der liberalen 
Partei unter dem Vorsitze Roseberys statt. 
Letzterer hob hervor, das neue Ministerium 
bedeute keinen Wechsel der Politik, sondern 
nnr der Personen. Die gegenwärtige Re­
gierung werde die Ehre Englands und den 
europäischen Frieden wahren. Er sei unbe­
dingter Anhänger von Homerule, an welches 
die liberale Partei durch Ehrenbande 
gebunden sei. Er stehe ferner ganz auf 
dem Boden der Erklärungen Gladstones, in 
dessen letzter Parlamentsrede gegen das 
Oberhaus, dessen Versassnag schon bisher 
eine Anomalie gewesen und zu einer Gefahr 
für das Land geworden sei, seit das Ober­
haus nur eine Versammlung von D"ries 
geworden, die dem Haupte der Konservativen 

gehorchten. Die Regierung werde kein 
Mittel unversucht lassen, um dem Lande 
aus versassungsmäffigem Wege von dieser 
Anomalie und Gefahr Kenntnift zu geben. 
Die erste Vorlage, die den Gemeinen unter­
breitet werde, sei die Trennung der angli­
kanischen Kirche in Wales vom Staate.

3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe .

Berlin, 13. März. 2 Uhr 45 Min. 
Bürse: Schwach. Cours vom 13.13.

97,00
97,70
98,10
96,50 

219,65 
163,75 
107,70 
107,60
85,90

117,20

13.|3.
140,00
143.70
120,00
125.70

18,60
43,8)
44 20
35 30

12.|3.
140,00
143,50
122,20
126,00

18,60
44,00
44,40
35,21

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte

~ ' Nachm.
12.|3.
97,10
97,70
9810
96,50

219 65
163,50
107,70
107,60
85 90

117 00

Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom.............................................
Weizen März  

Mai  
Roggen März  

Mai
Tendenz: schwankend.

Petroleum loco........................................
Rüböl April-Mai  

Oktober  
Spiritus März........................................

Königsberg, 13. März, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Bou Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituseommissionsgeschäft.! 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 49,50 J6 Geld.
Loco nicht contingentirt. . . . 29,50 „ „

Danzig, 12 März. Getreidebö
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): gefragter.

Umsatz: 80 Tonnen
int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr. ’ . 

Roggen (p. 714 Qual.-Gew.): fest.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g) .... .
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer 
Erbsen, inländische  

„ Transit

Rübsen, inländische.........................♦ . .
Rohzucker, int, ölend. 88 %, stetig.

rfe.
A

130—133
129
112
110
138
121,50
131

108—109
84

111
83,50

108
132
115
130
150
90

200
12,75

Spirituömarkt.
Stettin, 12. März. Loco ohne Faß mit 50 

Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jk Konium- 
steuer 29,40, pro April - Mai 29,80, pro Mai - Juni 
31,59.

Danzig, 12. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,25 Gd., pro März contingentirt 
29,25 Gd., pro März 29,52 Gd., prc- März - August 
29,50 Gd.

”>T'^vwrnrrr*,Tawn«niiiwrrwniiinirMninriMnmBiin

Ca. 5000 Stück seidene Bast- 
llei^er 14.80 per Stoff zur 
kompletten Robe und bessere Qualitäten — sowie 
schwarze, weifte und farbige Seidenstoffe von 
75 Psg. bis Mk. 18,65 >. Meter — glatt, 
gestreift, Carriert, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 
versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins rc.) 
SMT Porto- und steuerfrei ins Haus!! 
Katalog und Muster umgehend.
6. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hofi.) ZUrich.

Ich habe mich in Elbing als
■ — Arzt .........

Frauenarzt und Geburtshelfer 
niedergelassen, nachdem ich zwei Jahre als 
Assistenzarzt thätig gewesen bin, und zwar an 
der Universitätsklinik für innere Krankheiten in 
Breslau unter Geheimrat Biermer, und an der 
Universitätsklinik für Frauenkrankheiten und 
Geburtshülfe in Jena unter Geheimrat Schnitze.

Dr. med. Lotzin,
Spieringstr. 19, 1 Tr.

Sprechstunden:
Wochentags Vorm. 8—10 Uhr, 

Nachm. 3—4 »
Sonntags nur Vorm. 9—10 » 

Für Unbemittelte unentgeltlich:
Mittwoch Vorm. 7—8 Uhr, 
Sonntag » 7—9 »

Es war bisher nicht möglich gewesen, eine 
Tabakspseise hmczustellen, bei welcher neben einem 
civilen Preise die bisherigen Unzulänglichkeiten, wie 
Pfeifenschnner Geruch, Schmierigkeit und Un- 
sauberkeit beim Reinigen gänzlich vermieden wurden. 
Richard Bereck's Sanitätspfeife vereinigt in sich alle 
Vortheile, wie Geruchlosigkeit, Sauberkeit, leichtes 
Reinigen und übertrifft alles bisher Dagewesenc.

Zu beziehen durch den alleinigen Fabrikanten 
I. Fleischmann Rachf., Rnhla i. Thür.

Die wilde Katze.

Mittwoch geschlossen.
Donnerstag bei halben Preisen:

Benefiz nri Lenz
Farinell 1.
Bons haben keine Gültigkeit. 

Vormerknngen werden bereits ent- 
gegcngenommen.



• C. B. Ehlers”*
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Weine
sind ihres reinen kräftigen 

Geschmacks wegen 
$Sgr- allgemein beliebt.

Alleinige Niederlage:

BernhJanzen
Itlühlendamm.

Kirchliche Anzeigen.
EvangeL-lutherische Hauptkirche zu 

St. Manen.
Mittwoch, den 14. März, Abds. 5 Uhr:, 

Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Mittwoch, den 14. März, Abds. 5 Uhr: 
Passions-Andacht. 

Herr Pmrrer Rahn. 
St. Annen-Kirche.

Mittwoch, den 14. März, Nachm.3Uhr: 
Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam-Kirche.
Mittwoch, den 14. März, Abds. 5 Uhr: 

Passions-Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 14. März, Nachm. 3 Uhr: 

Passions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Jenny Gronmeyer mit 
dem Kaufmann Herrn Alfred Janzen- 
Danzig. — Frl. Elisabeth Waechter- 
Bromberg mit dem praktischen Arzt 
Herrn Dr. Albert Sander-Zarrentin 
in Mecklenburg. ,

Geboren: Herrn A. Rose - Dirschau 
1 S. — Herrn Max Johl - Danzig 
1 T. — Herrn O. Foerder - Mocker 

1 S.
Gestorben: Verw. Frau Johanna 

Nitschmann, geb. Grohnert-Danzig. — 
Kaufmann Herr Louis Fleischer- 
Zoppot. — Gerichts - Rendant Herr 
Otto Gendc-Marienwerder. — Rentier 
Herr Franz Behrendt - Gerdauen. — 
Direktor der KönigsbergerPferdebahn- 
Gesellschaft Herr C. H. Popp-Königs- 
berg. — Regierungs- und Stadt­
baumeister Herr Carl Rutkowski- 
Königsberg. — Kaufmann Herr 
Friedrich Wiese-Allenstein. — Ewer. 
Pfarrer Herr Joh. Wilh. Hassenstein- 
Staldschen. — Particulier Herr Alb. 
Ruffmaun-Wehlau. 

Mbinger Standesamt.
Vom 13. März 1894.

Geburten: Hammerschmied Will). 
Schulz 1 S. — Arbeiter August Hill
I S. — Barbier Max Bähr 1 <5. — 
Maschinist Andreas Weinreich 1 S. — 
Kaufmann Rudolf Nadolny 1 S. — 
Karousselbesitzer August Hoffmann 1 S. 
— Zimmermann Hermann Klein 1 T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter August 
Staguet-Grunau H. mit Josefine Neu- 
mann-Elbing. — Arbeiter Jacob Müller 
mit Johanna Rennert.

Eheschliestungen: Rentier Rudolf 
Kraft - Streckfuß mit Auguste Liedtke- 
Streckfuß.

Sterbefälle: Schneider Johann 
Jantzen S. 1 I.____________________

Liedertafel.
Sonnabend, d. 17. März 1894, 

in den Sälen der
Bürger-Ressourcen 

D Feier D- 
des 47. Stiftungsfestes.

Tischkarten (Couvert M. 1,75) sind 
von Montag, d. 12. d. M., Vormittags
II Uhr, bei Herrn Robert Holtin, 
Schmiedestrasse, zu haben, und findet 
daselbst auch das Belegen der Plätze 
statt.

Gäste sind dem Vorstände an- 
zumelden. Einheimische dürfen als 
Gäste nicht eingeführt werden.
Der Vorstand der Liedertafel. 

fiLiederiiain.
Wohn, von 2 Zimm. u. Kab., Zub. 

u. Wasserl. billig z. v. Danzigerstr. 5/6.

FranBsihe und eng- 
lislhe Airalts empßehlt 
in sehr -roher Auswahl 
Bernh. Janzen.

Geschäfls-Anzei^er der „Altpreussiselien Zeilnng“.

Erieis Söller. I
* Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. K

I

I

Fischerstraste 33. N. loöäies, Fischerstraste 33.

Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik-Geschäft für 
Trieotaaen und Strickwaaren en gros & en detail. 

Permanent größtes Lager
Strick-, Zephyr- und Dockwollen, Vigogne und Baumwollen. 

Dieselben werden stets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 

Größtes Wollwaaren-Lager.
--------- Betrieb mit Strickmaschinen in größerer Anzahl und Handarbeit.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

.5. Siaesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oeifarben. ■——

Fohl & Koblenz Nachfolger.
unser Leinen- und Weisswaaren-Ansverkauf 

-- ------- - wegen Aufgabe dieser Artikel — :------ ;
bietet noch reichen Verrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 

zu billigsten Preisen.

J- Q. Klaassea
8. Brückstraste 8.

Leinen-, Banmwollwaaren-, Wäsche-, Corsett- und 
Trieotagen-Handlnng.

Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in sauberster Ausführung 

zu billigfteu Preise«.

Farben-Handlung

Richard Wiche, Elbing,
Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.

UM-, Maurer-, MMrfarkn, Kiusel, Laciie, Iirnitz etc. 
WM* d i 11 i g s t. "MZ

Simon Zweig
? TlllhhaMnns - Kkrrkn-AllsAattnnssgeslhilft. ? 
^Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westen-Stoffen^ 
V Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit J 
£ — bei billigster Preisnotirung. -- ----- j

| 5chmiedestr. |

- — — v

J. G. Jetzlaff
Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 

empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 

in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Patrons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise.

Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit.

Ventzkfs Pat.-Normalpflug.
_ ____ __ ___ __________ ___ ____________

Hugo Mrosek. |
Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1894 | 

größtes Lager von Neuheiten in q

Achen, KicksKins, Khevists, Kammzarnen,
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben G 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz. g
r?yn?l7Y^7]s7is7is7is7O7Vümnmfns7m^

; TotabÄnsverkauf.
Die «och vorhandenen Waaren: _____

Oberhemden, Kragen, Manschette», EZW 
wm Tischwäsche, Möbelstoffe, Teppiche rc. 

sind noch bedeutend im Preise herabgesetzt. _______ I. fs. Haarbrückcr, Elbing.

Aagustin Riebe,
Ho. 53, alter» Stärkt Nö. 53, 

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 
Juwelen Uhren, Gold-, Silo er- und Als eiiidewaareii. 

Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten.

Möbel Fabrik mit Dampfbetrieb
von

T1. Kosehkowski, Tischlermeister, 
Gr. Hommelstallstraße 17, vis-ä-vis dem Theater, 
empsiehlt eompl. Zimmereinrichtungen sowie einzelne Möbel, Spiegel- 

und Polsterwaaren in guter Ausführung zu billigsten Preisen.
0B Zeichnungen der neuesten Mode liegen stets zur Ansicht. B" 

iif
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häusel-, Schwing-, 2- und Sschaar. Pflüge, 

Erdschaufeln, Zubehörtheile etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer.

Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu­
maschinen empfiehlt

Mols Bokan, Goldschmied,
Rr. 38, Iunkerstraße Nr. 38,

empfiehlt sein gut sortirtes

Uhren-, Gsld-, Silber- und Alftnide-Mnnren-Lnger 
bei streng reeller Bedienung zu billigsten Preisen. 

E" Werkstätte für Reparaturen und Neuarbeiten.

M. Dieckert,
Confitüren-, Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik 

empfiehlt Osten-Artikel in reichster Auswahl.

Geschäfts-Erösfnung.
Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend beehre ich mich 

ganz erqebenst anzuzeigen^ daß ich vom 15. d. M. ab hierselbst,
Fleischcrstraße Rr. 14,

ein

gW- Putz-Geschäft "Wg
eröffne.

Im Besitz der neuesten Pariser und Berliner Modelle werde 
ich stets bemüht sein, mir das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu er­
werben und zu erhalten, und bitte daher mein Unternehmen gütigst unter-

14. März 1894. Hochachtungsvoll ganz -rg-benst

Cölesta Pomeranz.

Den tnipfmig lämmllitzer llciiljcitrir
in

Wiener und Berliner Modellhüten
empfiehlt

Lina Banmann, Mnfferstrnße Kr. 31. 
Hüte zum Waschen und Madernisiren erbitte baldigst. 

Die neuesten Forme» liegen zur gest. Ansicht.

•>

findet die Verpachtung der dem Gemeinde­
gut der Altstadt gehörigen Lündereien 
und Triften in dem früheren Stadt­
verordneten = Sitzungssaale statt. 
Gleichzeitig findet der Verkauf einer 
großen Pappel, auf der GrenzeKraffohls- 
dorf stehend, statt, wozu eingeladen wird.

Der Vorstand 
des Gemeindeguts der Altstadt.

Kekamitmaiyung.
Die Lieferung des Bedarfs an:

a. Maschinensteinkohlen (etwa
300 Tonnen aus deutschen 
Gruben),

b. Baumöl, Maschinenöl, Zy­
lindern!, Rindertalg, Petro­
leum, grüner Seife, Putz­
wolle, Bleiminium, Cisen- 
minium, Firnist und

c. Tanwerk
für das Rechnungsjahr 1894/95 soll im 
öffentlichen Verfahren verdungen werden.

Angebote sind unter der Benutzung 
des vörgeschnebenen, unentgeltlich zu 
beziehenden Angebotsformulares gehörig 
verschlossen und mit entsprechender Auf­
schrift versehen, bis
Mittwoch, den 28. März d. I., 

Vormittags 11 Uhr,
im Bureau des Unterzeichneten — Markt­
thorstraße Nr. 4/5 - postfrei einzu- 
reichen, woselbst zur genannten Zeit die 
Eröffnung der Angebote erfolgen wird.

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichneteu Bureau während der 
Dienststunden eingesehen, auch von dem­
selben gegen Postfreie Einsendung von 
1,00 M. für jede der drei Lieferungen 
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Elbing, den 8. März 1894.

Der Kgl. Wasser-Baninspector.
Delion.

Ein groster hölzerner Schuppen 
znm Abbruch zu verkaufen.

Näheres Speicherinsel, am Wasser 
Nr. 10, im Comptoir.

MmMmig in Mwerpe«
Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver­

bindungen, Absatz für seine Waaren ?c. 
sucht, der annoncire in dem daselbst er- 
scheiueudeu„Antwerpener Anzeiger", 
der an sämmtliche besseren Restaurants, 
Cafes, Hotels rc. in Antwerpen regelt 
müßig versandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4gespaltene Zeile (ca. 26 Buchstaben). 
Alle Anfragen rc. sind ausschließlich zu 
richten an das Annoncen - Bureau 
Union in Antwerpen.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bissüz
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
WM" Auch brieflich. "MW

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

2 Sktzcrmäbchni, 
die schon in Druckereien ge­
arbeitet haben, sofort gesucht 
in der Expcd. der Altpr. Ztg.

Apglhkkkrlehrting,
findet vom 1. April d. I. Stellung. 
Auskunft Köuigsbergerstr. 66, parterre.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf , 
in der

Exped. der Altpr. Ztg.

HMMtHMH
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23 1283 419 42
498 539 62 78
85 342 421 61

731 33 40 46 870 108010 148 294 315 35 433 578 781 800 97«
109039 118 386 473 638 55 783 863 97 M

110014 51 131 46 80 597 783 888 111177 316 407 47 515 30 81 
652 55 91 751 803 112001 131 32 308 477 580 606 732 113065 181 
480 832 995 114041 49 175 208 351 [300] 518 41 636 893 969 115356 
502 34 634 797 823 85 991 116141 232 95 395 672 117001 79 M 
337 432 36 562 906 10 [200] 95 118010 31 90 93 341 767 847 8t
119527 698 716 25 91

120185 235 62 719 121103 264 370 573 [200] 845 965 67 122041 
61 417 596 943 49 123093 208 [200] 375 594 [200] 611 53 711 868 904 
19 52 66 121036 523 68 901 17 27 125192 318 44 475 743 57 75 
981 126109 19 515 428 665 821 [200] 57 127109 33 204 337 717 27 
916 97 128012 63 253 95 [200] 316 438 [200] 49 53 526 683 717 68
94 888 953 58 129143 44 457 12001 630 [200]

130399 415 40 546 96 981 131006 7 78 253 55 79 410 50 737 89 
800 51 [2001 936 132038 97 251 99 347 419 526 52 661 74 923 49 
133124 283 415 570 85 720 849 134109 217 98 324 420 65 601 81 85 
742 811 72 913 135212 33 34 368 81 422 78 91 549 72 808 911 49 
136046 213 330 49 88 475 528 [200] 72 91 905 92 954 78 137007 142 
265 486 517 981 138028 160 602 71 139148 82 440 48 513 610 34 
710140025 O3O0V3II 661 827 141129 90 384 [300] 624 834 142034 
50 191 307 83 404 56 652 798 928 47 67 143164 512 750 932 144017 
7« 203 88 385 401 52 523 605 80 803 9 83 145167 315 410 15 29 898 
146051 93 209 55 70 92 346 487 557 762 948 147052 80 146 54 56 
76 204 59 397 884 940 148078 159 388 426 527 62 76 714 851 903 33 
35 149467 590 624 89 892 987

150134 >3 2-0 442 73 565 610 71 939 58 151035 [200] 93 250 398 
400 98 527 698 703 15 25 76 152036 141 354 59 617 733 86 814 23 
153011 260 380 440 993 1 54164 87 215 325 85 454 700 913 24 
155287 358 791 156024 30 80 247 339 668 771 803 9 15 963 157032 
60 160 285 91* 362 412 62 607 737 824 73 158034 163 78 200 39 327 
486 632 79 786 859 [200] 983 1 59365 455 622 84 742

160148 267 359 72 409 641 95 805 33 161027 405 633 930 162090 
113 451 54 608 977 163129 239 338 504 49 706 937 164078 87 161 
547 67 74 97 738 951 165122 201 79 315 [200] 571 762 166030 47 
134 337 562 716 76 975 167218 69 89 318 472 605 98 168131 243 316 
27 576 677 882 951 169011 397 411 54 68 539 70 [300] 83 710 993

170053 105 951 171001 5 124 243 55 65 89 94 652 838 1 72351 419 
542 64 71 697 724 829 920 1 73123 33 48 204 17 44 51 439 528 690 
702 73 97 174215 58 [200] 358 418 586 6o3 22 175241 328 522 576 
724 176121 37 419 49 543 678 845 62 912 177 49 139 48 237 653 
763 1 78091 435 611 741 821 83 961 179133 [200] 55 91 216 92 348 
569 721 831

180132 40 75 253 413 89 532 625 702 854 936 181051 126 483 
716 26 51 95 [200] 921 183184 228 75 !200] 94 403 84 611 739 86 
901 47 [300] 99 183085 298 347 428 58 501 42 52 996 181428 550
57 646 [20 0 863 [2001 185293 539 853 76 186276 357 423 682 818 
187045 49 172 75 [2001 79 254 323 40 77 i 864 97 99 S 188239 386 
457 709 828 73 165 189063 106 231 458 533 726 64 8*1

190131 303 64 523 605 734 83 889 191052 7 4 218 82 84 405 70 
658 71 714 832 64 915 198356 661 [200] 731 * > 193001 6 20 *2 178 
97 226 579 630 [300] 936 194074 153 243 576 780 9.4 99 195231 316 
585 694 719 987 92 196194 202 [200] 62 > 78 80 25 197094 105 55 
60 534 43 661 70 822 28 924 198144 77 214 24 353 62 455 540 [300] 
64 76 705 23 30 67 199180 217 77 603 792 93 865 85

200085 92 132 206 14 51 67 301 534 682 707 850 201147 82 301 
457 522 9 64 79 662 739 202134 230 578 [200] 880 »03065 162 66 
307 15 39 417 550 679 936 204184 222 338 462 631 84 821 985
205015 [1500] '1 201 9 86 334 81 520 768 95 979 206066 310 43
58 85 404 11 550 616 788 2070'9 311 403 23 555 94 768 804 68
298070 78 205 92 323 466 580 696 758 944 209199 534 92 611 93 
[3vOJ 892 966

210237 71 93 428 551 67 608 40 [200] 50 804 920 58 211220
362 75 511 688 714 828 98 945 90 212043 60 432 35 799 885 213334 
417 32 51 1-59 214020 33 68 85 312 91 444 76 [300] 87 99 88« 1'4
215083 89 280 432 824 216243 489 545 642 44 704 58 924 217073 
191 525 75 82 825 90 917 218003 132 296 372 86 "" ........ .
856 75 942 219216 779 832 68 „ -

220014 32 108 203 408 [200] 18 29 30 51 563 994
90 675 775 936 55 222133 228 89 [200] 95 350 67
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1. Ziehung der 3. Klaffe 190. Königl. Preuß. Lotterie.
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Aausfreun-.

Der Hüttenmeister.
Roman von Gebhardt Schätzler-

P e r a s i n i.

42) ________
7 Nachdruck »erboten.
Mariechen sandte einen furchtsamen, scheuen 

Blick zu dem Gaukler hinüber, der ihn Lügen 
strafte weil er sie seine Tochter nannte.

Im gleichen Moment jedoch fing sie seinen 
scharfen Augenblick aus und schaute erschrocken 

zu Tochter," sagte Patini noch­

mals harmlos. Wenn ich Euch nichts davon 
erzählte, so lag das daran, weil ich das Kind 
bei seiner Amme zurückließ. Ihr versteht mich; 
von solchen Dingen redet man nicht gern. 
Schließlich bin ich auf den Gedanken gekommen, 
mit dem Dinge ein Geschäft zu machen und 
das gelang. Wenn bei den gefährlichen Exer- 
zitien meines Goldvogels nicht mindestens einige 
Weiber in Ohnmacht fallen, will ich ein un­
brauchbarer Komödiant sein und der Donna 
hier zeitlebens die Schleppe tragen."

Josepho hielt sich verpflichtet, dem alten 
Kollegen entgegenzukommen, wdem " logte.

Wir könnten eS ja versuchen, schlag e.n, 
Pottt, und der P°kl,'st S-Ichl-ff-x "

„Seid Ihr einverstanden ?" sagte der Gaukler 
zu den Andern.

Sie stimmten bei und folgten Patini nach 
der Stube, wie er wünschte, um dort die statt- 
gehabte Versöhnung und eineKontrakt-Schließung 
durch einen obligaten Schmaus zu feiern.

„Die Kosten trage ich," bot Patini an. Ihr 
sollt sehen, daß mich nicht die Noth zwingt, 
mit Euch zu verbinden. Nun kommt und wennS 
Euch recht ist, versuchen mirs schon diesen Abend 
auf dem Leipziger Roßmarkt."

„Angenommen," erwiderte Antoniette,„machen 
wir unser Programm. Aber erst essen "

„Geht nur voran, ich komme sofort nach," 
sprach Patini. „Ich will meiner Kleinen erst 
ihre Nummer einschärsen. Es sollen wahre 
Überraschungen für Euch sein!"

Die Künstler ließen ihre Utenstlien im 
Freien und schritten der Wirthsstube zu, wo 
sie sich ein opulentes Mahl aufiischen ließen.

Weshalb auch nicht? Patini war ja der 
Zahler. , „ .

Als die Kollegen gingen, wartete Patini, 

bis sie unter der Thür verschwanden. Dann 
trat er stirnrunzelnd an das Kind heran.

„Höre einmal," sagte er, vorhin, als ich von 
meiner Tochter sprach, machtest Du ein Gesicht, 
als od's nicht wahr wäre. Wenn Dir das noch 
einmal einfällt, kommt die Peitsche. Wenn Du 
auf etwas nicht antworten kannst, so sieh nach 
meinen Augen. Willst Du Dir das merken?"

„Ja," antwortete das Kind leise.
„Zittere nicht so," befahl er, „man könnte 

wahrhaftig glauben, ich behandele Dich schlecht. 
Nun vorwärts, komm mit herein und trinke 
etwas Branntwein, das giebt Kourage und 
stärkt."

Mit bittender, ängstlicher Hast wandle sich 
das Kind an ihn und bat:

„O, ich möchte Wasser — nichts als Wasser!"
„Wasser," grollte er, „meinetwegen, nützen 

wird Dir das nichts. Aber auf unsern Tisch 
kommt kein Wasser. Das solltest Du doch 
wissen. Geh' in die Küche und laß Dirs geben."

Ueber die Stufen am Haus kam vorsichtig 
Margarethe, die blinde Frau des Hüttenmeisters.

Der Gaukler rief sie an.
„Heda — Frau!"
Nach einer kurzen Pause antwortete die 

Blinde:
„Meinen Sie mich, Herr?"
„Ja, geben Sie meiner Tochter doch einen 

Trunk Wasser."
„Gleich, mein Herr."
Damit ging Margarethe ins Haus zurück 

und ließ sich von der Wirthin, die für die 
Gäste zu thun hatte, ein Glas Wasser reichen.

„Es ist für ein armes Kind," sagte sie.
„Bleibe nicht zu lange," gebot Patini, 

„sondern mache, daß Du zu uns in den Saal 
kommst und laß Dir nicht einfallen, davon zu 
laufen, es würde doch nichts nützen."

Mariechen nickte mit dem Kopfe und wagte 
nicht, ihn anzuschauen.

Erst nach einer Weile rührte sich das Kmd. 
Draußen war die freie Landstraße und wenn 

es dort hinaus floh, weiter und immer weiter!
Aber Patini hatte Recht, was nützte es? 

Er fing sie doch bald wieder ein.
Margarethe kam mit dem Glase Wasser.
Aengstlich betrachtete das Kind auch die 

Frau, welche sich langsam näherte, doch ihr 
Zagen schwand bald. —

„Komm näher, liebes Kind", sagte die 
Blinde. „Ich kann Dich nicht sehen, weil ich 



blind bin".
Mit einem mitleidigen Gesichtchen trat die 

Kleine näher.
„Blinde — gute Frau", sagte sie halblaut.
„Gieb mir Dein Händchen, Kind; Deiner 

Stimme nach bist Du noch klein, ich liebe 
Kinder. Da nimm auch und trinke".

Die Kleine blickte sich erst um und flüsterte 
dann zutraulich:

„Ich habe keinen Durst, ich habe schon am 
Brunnen heimlich getrunken — so, mit der 
Hand — wie wir ankamen".

„Weshalb verlangte man dann Wasser für 
Dich?"

„Ich habe gelogen, blinde Frau".
Margarethe fuhr bei diesen Worten auf.
„Gelogen hast Du? Kind, das solltest Du 

nicht thun!"
Halb weinend entgegnete das Kind:
„Ich kann nichts dafür. Wenn ich's nicht 

thäte, zwingt er mich, den häßlichen Brannt­
wein zu trinken, der mir immer den Hals ver­
brennt". , .

Margarethe stellte das Glas auf die Stem- 
bank, deren Stelle sie genau kannte.

„Man zwingt Dich, Kind, Branntwein zu 
trinken? Das ist doch nicht möglich! Wes­
halb denn?"

Die Kleine drückte sich näher an die mit­
leidige Frau und sagte:

„Weil ich immer so surchstam bin beim 
Arbeiten, darum muß ich das brennende Wasser 
hinunterfchlucken. Dann wird mir im Kopf 
schwindlig und Alles tanzt so schnell vor meinen 
Augen, daß ich kaum mehr fest stehen kann."

'„Armes, armes Kind!" sprach Margarethe 
erschüttert. „Noch so jung und langsam ver­
giftet!"

Etwas lauter setzte sie hinzu:
„Wie alt bist Du, mein Kind?"
„Sieben Jahr," antwortete die Kleine.
„Sieben Jahr!"
Die Blinde fühlte mit der Hand nach den 

erloschenen Augen, als träume sie und möchte 
erwachen.

„Wie mein eigenes — mein verlorenes 
Glück!" sagte sie leise. „Sieben Jahr — o, 
wenn ich Dich sehen könnte."

Sie faßte die eine Hand der Kleinen fester, 
tastete mit der anderen eigenen nach dem weichen 
Haar und hob schließlich das Kind mit einer 
raschen Bewegung zu sich hinauf.

„Laß Dich küssen, Kleine," und in Gedanken 
fügte sie hinzu: „Mein Gott, nimm dies für 
mein eigenes theures Blut."

Ganz naiv traurig fragte das Mädchen:
„Ich meinte, man küßt kleine Kinder nicht 

mehr?"
„Haft Du keine Mutter mehr, arme Kleine?"
„Nein," schüttelte Mariechen betrübt den 

Kops, „ich hab' nie eine Mama gesehen."
„Du bist klein und schwach," sagte die 

Blinde, „was arbeitest Du denn in Deinem 
Alter?"

„Ich muß Kunststücke machen — und Patini 
ist stark, sehr stark!" sagte das Kind.

„Frau Lene hat es mir gesagt — was aber 
arbeitest Du?"

„O, er zwingt mich, sehr hoch hinauf zu 
steigen, und wenn ich oben stehe ruft er: Komm 
Goldvogel! Dann falle ich und Alles dreht sich 
um mich. Und Patini fängt mich auf, nimmt 
mich bei den Händen — so — und wirft mich 
hoch hinauf, wo ich mich wie ein Rad drehe 
und die Haare mir ins Gesicht fallen. Die 
Leute schreien immer vor Schrecken und das 
freut Patini am meisten, denn er fängt mich 
jedes Mal wieder auf. Einmal bin ich auf die 
harten Steine gefallen und da sagte er, ich 
wäre nicht brav gewesen."

Margarethe hielt das kleine, rasch erzählende 
Köpfchen zwischen ihren beiden Händen.

Ihr ganzes Inneres empörte sich über diese 
herzlose Behandlung.

„Ist Dein Vater so hart und grausam?" 
fragte sie weich.

„Das Kind hatte Vertrauen zu der bleichen 
Frau gefaßt. Es schaute sich ängstlich um und 
sagte dann schnell:

„Patini ist gar nicht mein Vater!"
Nicht staunte die Blinde. „Dann hat ihm 

Dein Vater die Erlaubniß gegeben?"
„Er weiß gar nicht, wo ich bin!" antwortete 

Mariechen altklug.
Margarethe fuhr überrascht auf.
Was würde sie hören?
„Dann hat Dich der Mann heimlich mitge­

nommen?"
„Ja," flüsterte das Kind, „aber, bitte, bitte, 

nicht sagen, sonst holt er die Peitsche."
„Sei ruhig, Kind — ich sage es nicht!" 

versetzte die Blinde erregt. „Aber wo — wo 
war es denn?"

Doch die Kleine schüttelte den Kopf.
„Ich weiß es selber nicht mehr, seitdem ich 

durch so viele Dörfer gekommen bin — aber 
Großmutter sprach von Leipzig und Papa reiste 
hin und kam schnell wieder."

„Also bei Leipzig? Hier herum?"
„Ich weiß nicht mehr!" antwortete das Kind 

und horchte scheu nach dem Hause, wo innen 
eine Thür zugeschlagen wurde.

7. Mein Kind.
Patini erschien unter der Thür und als er 

das Kind im Gespräch mit der fremden Frau 
sah, trat er zornig näher.

Augenblicklich veränderte sich die Haltung 
des Kindes. Mit einem schreckhaften Zittern, 
die Augen zu Boden gerichtet, trat es zurück.

„Du brauchst ja verteufelt lange, um ein 
Glas Wasser zu trinken? Ist der Durst nun 
endlich vorüber?"

„Ja," antwortete das Kind.
Mit hochgezogenen Brauen musterte Patini 

die bleiche "Frau. Ein glanzloses, erloschenes 
Auge stierte ihn an. Und als fühle die Blinde 
dieses Anstarren, hob sie mit einer Art trotzigen 
Bewegung den Kopf.



„Blind!" machte der Gaukler und beruhigte 
sich.

Unangenehm berührt, wendete er sich ab.
„Komm Marie," sagte er, „es geht nach 

Leipzig. Noch vor Abend wird dort gearbeitet.'
Er nahm die Kleine roh bei der Hand.
Aus dem Hause kamen die Künstler mit 

der Wirthin, welcher um die Zeche bangte.
„Dort steht unser Zahler!" riefen,ste. 

„Patini großer Künstler, bemühe Dich gefälligst 
hier und'gieb dieser wackeren Frau ihr Geld.

Mit einer geringschätzigen Miene bot Patini 
Frau Vene zwei Thaler.

Die Wirthin gab ihm den Ueberrest zurück. 
Margarethe stand noch auf derselben Stelle, 

die sie vorher einnahm.
ihrem Kopfe arbeiteten wilde, verzweifelte 

Gedanken. Wie konnte sie diesem Kinde helfen, 
sie, die selbst hilfslos war, wie selten ein Men­
schenkind ?!

Und der Name der Kleinen war Marie, wie 
des ihres eigenen, süßen Kindes.

Noch einmal wühlte der Schmerz um das 
Verlorene all' ihre Lebensgeister auf.

Allein, was konnte es fruchten, ihr blühte 
keine Hoffnung mehr.

Sie mußte abschließen mit Allem und ob 
die Erinnerungen auch noch so auf sie ein- 
stürmten. —

Die Gaukler beluden sich mit ihrem Gepäck. 
„Vorwärts!" kommandirte Patini, der wieder 

das große Wort führte. „Weshalb zögerst Du, 
Goldvogel?"

„Ich möchte der guten Frau dort Adieu 
sagen," versetzte schüchtern das kleine Mädchen.

„Unsinn!" schnitt ihr der Gaukler jede 
weitere Rede ab. „Du hast jetzt Anderes zu 
thun."

Damit zerrte er sie zu sich heran.
Die Kleine stolperte über die unregelmäßigen 

Steine und wäre sicher gefallen, wenn PcUini's 
Arm sie nicht in der Schwebe gehalten hätte.

„So zerren Sie doch das Kind nicht so!" 
konnte sich Frau Lene nicht enthalten, zu sagen.

„Bah," lachte er, „ich spaße doch nur!"
Und den Kopf hebend, fügte er hinzu:

„Uebrigens kann ich mit der Kleinen um­
springen wie es mir gefällt, es ist mein Kind 
und fremde Leute sollen sich nicht darum 
kümmern."

Antoinette nahm sich jedoch der Kleinen an, 
als bi; Künstler davonschritten.

„Sind sie fort mit dem armen Kinde?" 
fragte jetzt Margarethe.

Frau Lene blickte ihnen nach und sagte ent­
rüstet:

„Ja, sie ziehen auf den Roßmarkt nach 
Leipzig. Es ist eine wahre Schande von dem 
herzlosen Vater, wie er sein Kind behandelt. 
Uebrigens glaube ich noch nicht einmal, daß es 
sein eigenes ist. Ein solch' häßlicher Mensch 
und dieses kleine süße Geschöpf!"

„Sie haben es errathen, Frau Leue," sprach 

Margarethe hastig, „es ist nicht sein Kind! Er 
hat es gestohlen, entführt —"

„Allgerechter!" rief die Wirthin, „ist es 
möglich?"

„Die Kleine hat es mir selbst erzählt."
„Die armen Eltern! Aber was kann man, 

solcher Bande gegenüber, thun? Das Gericht 
macht so viel-Umstände. Daß solche Dinge in 
unserem Land noch immer psssiren! Es ist 
nicht das erste Mal, o nein! Vor zwölf Mo­
naten ist in der Leipziger Umgegend eben solch' 
kleines Ding gestohlen worden."

„Was sagen Sie?" rief die Blinde. „In 
der Leipziger Nähe? Und der Name —?"

„Hat Ihnen die Kleine nicht den Namen 
ihres Vaters gesagt."

(Fortsetzung folgt.)

— Aus dem „Arizona - Kicker". 
Unter der Aufschrift: „Ein Ueberraschter" 
schreibt der „Arizona - Kicker" folgendes: 
Während der letzten Woche hatten wir einen 
östlichen Federkollegen zu Besuch. Der gute 
Mann war zwar einigermaßen auf die 
hiesigen Verhältnisse vorbereitet, aber als er 
in die Wirklichkeit hineinkam, war er erstaunt 
und enttäuscht. Gleich am ersten Tage, als 
er kaum eine halbe Stunde in der „Kicker"- 
Office gesessen hatte, flog plötzlich die Thür 
auf; der alte Jim Wheelock trat ein, stopfte 
einen zwei Dollar-Schein in die Mündung 
seines Sechsläufigen und schoß den Green- 
back nach unserem Abonnentenbuch. Sein 
Abonnement war abgelaufen und er wollte 
es erneuern. Sein Verfahren war also 
außer Ordnung. Wir mußten allerdings der 
der Kugel ausweichen, aber ein westlicher 
Herausgeber muß diese Geschicklichkeit besitzen. 
Unser östlicher Kollege freilich wurde bleich 
und erkundigte sich nach der nächsten Abfahrt 
der Postkutsche. Nach Jim kam Dan 
Strothers, halb betrunken wie gewöhnlich, er 
erwischte unseren Jdeenerzeugungskrug, labte 
sich, nahm dann die Zeiger von unserer 
Office-Uhr, steckte sie in die Tasche und ging 
wieder davon, ohne ein Wort zu sagen. 
Neues Erstaunen unseres Gastes, so daß wir 
unwillkürlich lächeln mußten. Wir möchten 
mal denjenigen sehen, der hier eine 
Zeitung auf der Basis gesellschaftlicher 
Exklusivität herausgiebt! Hätten wir Re- 
dactionsräume im vierten Stock und ver­
langten von den Leuten, daß sie uns jedes­
mal ihre Visitenkarte heraufschickten, so 
würden die Fenster und Thüren in Splitter 
geschossen sein, noch ehe wir zehn Zeilen über 
einen Bulldoggenkampf niederschreiben könnten. 
Die Leute hierzulande wollen mit einem 



Zeitungsherausgeber eine tägliche Fühlung 
haben. Radaktionsräume müssen leicht zu­
gänglich sein, und auf den Redactionstischen 
muß stets Platz für Abonnentenabsätze sein. 
Unser Leitartikel von vorletzter Woche über 
den „Ausgang der Geschäftskrise" wurde auf 
einem Tisch geschrieben, auf welchem sieben 
verschiedene Abonnenten beide Füße hatten. 
In den drei ersten Monaten unserer 
hiesigen Karriäre waren wir sehr exklusiv. 
Das Resultat dieser Zurückhaltung war, 
daß wir nur elf Abonnenten hatten und 
daß wir von dem Vigilanzkomitee aufge­
fordert wurden, von unseren: Hühnerstänglein 
herunterzukommen. Was nun Dan Strohters 
betrifft, so geht derselbe viermal im Jahre 
herum und führt uns vor der Mündung 
des Schließeisens jeweils ein Dutzend neuer 
Abonnenten zu. Sollten wir ihm gegenüber 
voll eisiger Würde sein? Niemals! Bevor 
wir am Freitag Abend in die Gemeinderaths- 
Versammlung gingen, machten wir unseren 
Freund auf kleine Zwischenfälle, die etwa 
Vorkommen könnten, aufmerksam. Als er 
uns jedoch unsere Schließeisen umschnallen 
sah, schien ihm die Sache nicht recht geheuer 
zu sein. Der familiäre Fuß, auf welchem 
hier die Alderman mit dem Mayor stehen, 
war ihm ein Gräuel. Er behauptete, in 
New-Iork würde ein Alderman, der sich unter­
stände, dem Mayor auf die Schultern zu 
klopfen oder ihm einen freundschaftlichen Puff 
in den Bauch zu geben, als geisteskrank in 
eine Tobsuchtszelle gebracht werden. Während 
der Sitzung stand Alderman Scott vom 
dritten Bezirk zur unpassenden Zeit auf, um 
die Nothwendigkeit eines Abzugskanals durch 
das Crow - Gäßchen zu konstatiren. Wir 
riefen ihn zur Ordnung, doch er wurde 
fuchswild und bestand darauf, daß er das 
Wort habe. Unsere Revolver, die plötzlich 
über unser Pult hervorschauten, brachten ihn 
zur besseren Einsicht, aber unser Besuch 
Wurde kreideweiß. „Für alles Silber des 
Territoriums möchte ich hier nicht Bürger­
meister sein." Am nächsten Morgen nahmen 
wir ihn nach unserer Office in City-Hall. 
Die Jungens haben uns zum Bürgermeister 
gemacht und fühlten sich natürlich in Folge 
dessen in unserer Office zu Hause. Als wir 
eintrateix saßen drei auf unserem Pult und 
ein Dutzend andere in den Stühlen; die 
Bande wollte einen Kampf zwischen einer 
Ratte und einem Eichhörnchen inscenieren. 
Dabei herrschte eine ungezwungene Fröhlich­
keit. Unser östlicher Kollege fiel fast in Ohn­
macht. In Buffalo, meinte er, würde so 
etwas den städtischen Kredit ruinieren. Hier 

würde selbst ein Hundekampf unter dem 
Rathstisch den Finanzkredit nicht beeinflussen. 
Wir hätten ja eine strenge Miene aufsetzen 
und die Jungen hinausweisen können, aber 
wir hätten mindestens acht Abonnenten ver­
loren und würden bei der nächsten Wahl 
durchfallen. Wir hofften, unser Kollege 
würde wenigstens unseren Privatfriedhof zu 
würdigen verstehen; indeß als wir mit ihm 
Hinausfuhren und ihm erklärten, daß wir 
dies alles nur unserer persönlichen Energie 
verdankten, war er sprachlos vor Entsetzen. 
Sobald seine Beine wieder im Stande 
waren, seinen Körper zu tragen, reiste er ab 
und, daß wir's nur gestehen, wir fühlten 
uns wie von einem Alpdruck befreit. Das 
Verständniß des Westens fehlt eben dem Osten.

— Seltsame Postkarte. Bei einem 
Hamburger Künstler traf dieser Tage mit 
der Post eine Karte von einem Theilnehmer 
der Orientfahrt des „Fürst Bismarck" aus 
Aegypten ein, die an Originalität gewiß 
ihres Gleichen sucht. Augenscheinlich war 
dem Absender bei der Ueberfülle von Ein­
drücken, an denen er seine Verwandten und 
Freunde Theil nehmen lassen wollte, das 
Papier und die Postkarten ausgegangen. 
Kurz, entschlossen nahm er auf einer Tour 
in die Wüste zu der Stufenpyramide von 
Sakkarah und den Gräbern der Apisstiere 
eine Papiermanschette ab, die ihm bei der 
Hitze doch nicht bequem war, schrieb auf die 
eine Seite die Adresse, auf die andere seine 
Mittheilungen und vertraute sie, mit Marken 
beklebt, vertrauensvoll der Post an, die sie 
dann prompt und richtig dem Adressaten zu- 
stellte. Hier hat die Sendung natürlich viel 
Heiterkeit erregt.

Heiteres.
* Pflastertreter. „Wer ist doch nur 

der auffallend gekleidete Mensch da drüben, 
den man zu jeder Zeit da drüben bummeln 
sieht? — Was, den kennst Du nicht? Das 
ist ein Millionürsohn — einer unserer be­
deutendsten Trottoiristen!"

*

* Standesgemäß. Herr: „Darf ich 
um den nächsten Walzer bitten, Fräulein?" 
Bankierstochter: „Bedaure, mein Herr, ich 
bin schon überzeichnet."

Verantw. Redakteur Ludwig Roh wann 
in Elbing.
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